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1. Einleitung 
Die Grundlage für die WaMos3-Hauptumfrage bildet das bestehende WaMos2-Konzept, welches 
im technischen-Bericht zu WaMos2 (Hunziker et al. 2012; WSL-Bericht) festgehalten ist. Dieser 
Bericht enthält die konzeptionellen Überlegungen auf Basis der Literaturanalyse, abgeleitete Pro-
jektfragen und die Bezüge zu Fragebogen-Fragen-Nummern sowie MCPFE-Themen1 (Kap. 3, S. 
29-51), ein Methodenkapitel (Kap. 4, S. 53-60), die Ergebnisse mit je einem Folgerungskapitel für 
künftige WaMos-Erhebungen (Kap. 5, S. 61-146) und den WaMos2-Fragebogen (Anhang; S. 165-
174). Die Hauptaspekte des Mensch-Wald-Verhältnisses aus WaMos2 (Abb. 1) bleiben bestehen 
und werden in WaMos3 übernommen: 
 

 
Abb. 1: Die sechs Hauptaspekte des Mensch-Waldverhältnisses sowie dessen allgemeinen Ein-
flüsse und Rahmenbedingungen. Aus: Hunziker et al. 2012, S. 29 

 
1 MCPFE: Ministerkonferenz zum Schutz der Wälder in Europa, Synonym Helsinki Prozess, seit 2009 Forest Europe. 
Pan-europäischer Prozess auf Ministerebene, in welchem Richtlinien, Kriterien und Indikatoren nachhaltiger Forst-
wirtschaft entwickelt werden. 
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Ein erstes Ziel von WaMos3 war die Überprüfung der einzelnen Themen und ihrer Operationali-
sierung im Hinblick auf WaMos3. Es galt zu evaluieren, welche Themen erhalten bleiben, gestri-
chen, neu hinzugefügt, revidiert, ausgebaut oder zu den neuen Modulen (Fallstudien) verscho-
ben werden sollen. 

Diese Überprüfung erfolgte in drei Schritten: 
1. In einer ersten Besprechung zwischen WSL und BAFU wurden alle WaMos2-Themen 

durchgegangen. Ziel dabei war festzulegen, welche WaMos2-Themen zwingend in Wa-
Mos3 übernommen werden sollten. Dies betraf ca. die Hälfte der Themen (Tab. 1, Anhang 
1). Bei vereinzelten Fragen wurden bereits in diesem Stadium Anpassungsvorschläge ge-
macht. Die andere Hälfte der Themen sollten weiter diskutiert werden.  

2. Diese Diskussion fand an einem Stakeholder-Workshop am 13.9.2019 statt. Die zur De-
batte stehenden Themen wurden dabei eingehend erörtert. Zudem konnten am Stake-
holder-Workshop Vorschläge für neue Themen eingebracht werden. In einer abschlies-
senden Bewertung wurden schliesslich Empfehlungen abgegeben, ob und in welcher 
Form die Themen in WaMos3 übernommen werden sollten oder nicht. Die Ergebnisse 
des Workshops wurden ausgewertet und mit allen Kommentaren und Anzahl Stimmen 
aus der Abstimmung tabellarisch dargestellt (Tab. 4, Anhang 1). Eine Zusammenfassung 
der zu erhaltenden, neu ein- oder auszubauenden, zu streichenden oder in die neuen 
Module zu verlagernden Themen finden sich in den Tabellen 2 und 3 im Anhang 1. 

3. An einer weiteren Besprechung zwischen WSL und BAFU wurden die Ergebnisse bespro-
chen und entschieden, welche WaMos2-Themen definitiv in die WaMos3-Hauptumfrage 
aufgenommen werden sollen, welche zugunsten neuer Themen gestrichen werden kön-
nen und welche in die Fallstudien einfliessen sollen, die von Gruppen an der HSR und an 
der Hepia im Rahmen von WaMos3 durchgeführt werden. Bei den neu aufzunehmenden 
Themen wurde analog vorgegangen. 

Aufgrund dieser Themenauswahl und mit Hilfe der Kommentare aus dem Stakeholder-Workshop 
und den beiden Sitzungen sowie den Empfehlungen im Kap. 5 des WaMos2-Berichts zuhanden 
künftiger WaMos-Erhebungen wurde das Konzept von WaMos revidiert, was im vorliegenden 
Bericht dargestellt ist. Dazu gehört auch die Überarbeitung des Fragebogens aus WaMos2. Bei 
neuen Themen oder einer grundlegenden Überarbeitung der Projekt- und Fragebogen-Fragen 
wurde zudem vorgängig eine Literaturrecherche durchgeführt. Deren Ergebnisse werden im vor-
liegenden Bericht jeweils ebenfalls kurz besprochen. 

Zeitgleich wie in der Schweiz wird in Baden-Württemberg eine ähnliche WaMos-Umfrage 
durch die Abteilung Wald und Gesellschaft der FVA (Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt, 
Freiburg im Breisgau) durchgeführt. Als Grundlage wird der Schweizer Fragebogen verwendet, 
angepasst an die Verhältnisse in Baden-Württemberg und eigenen Forschungsinteressen. An ei-
nem Treffen zwischen WSL und FVA am 19.11.19 wurden die beiden Fragebögen aufeinander 
abgestimmt. Die internationale Zusammenarbeit ermöglicht es, bei denjenigen Themen, die in 
beiden Umfragen behandelt werden, direkte Vergleiche zwischen der Schweiz und Baden-Würt-
temberg zu ziehen, vorausgesetzt die Fragen werden auf die gleiche Art und Weise gestellt. Bei 
gewissen anderen Themen, insbesondere bei der Ökologie, werden wir auf ausführlichere Ant-
worten aus Deutschland zurückgreifen können. Um diese Synergien nutzen zu können, wurden 
vereinzelt Teile des Fragebogens auch dem FVA-Fragebogen angeglichen. In einem Bereich (Er-
holung) wurde auch ein Indikator von Forest Europe übernommen, um die internationale Ver-
gleichbarkeit gewährleisten zu können. 

Die WaMos-Umfrage wird in einzelnen Kantonen vertieft werden (kantonale Oversamplings 
in der Umfrage und kantonsspezifische Auswertungen). An einer Besprechung vom 22.11.19 mit 
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den beteiligten oder dazu interessierten Kantonen wurde nochmals vereinzelte inhaltliche Anlie-
gen eingebracht, teilweise in Abweichung von den finalen Entscheiden seitens BAFU und WSL. 
Diese wenigen Änderungsvorschläge werden im Bericht explizit angegeben. 

Im Folgenden werden alle Themen von WaMos, inklusive den korrespondierenden Fragebogen-
Fragen vorgestellt und die Änderungen (in grüner Schrift) gegenüber WaMos2 auf dem Hinter-
grund der Workshop-Diskussionen und weiteren Überlegungen erläutert. Die Reihenfolge folgt 
dabei der Reihenfolge der Themen im Konzeptionsteil (Kap. 3) und Ergebnisteil (Kap. 5) des tech-
nischen WaMos2-Berichts (WSL). Die angegebenen Kapitelnummern und Seitenzahlen beziehen 
sich ebenfalls auf die beiden Kapitel dieses Berichts (Hunziker, M., von Lindern, E., Bauer, N., 
Frick, J., 2012: Das Verhältnis der Schweizer Bevölkerung zum Wald. Waldmonitoring soziokultu-
rell: Weiterentwicklung und zweite Erhebung – WaMos2. Birmensdorf, Eidg. Forschungsanstalt 
für Wald, Schnee und Landschaft WSL. 180 S.) 

Das vorliegende Konzept enthält alle Änderungen, die in der ersten Feedbackrunde von BAFU 
und Kantonen vorgeschlagen wurden. Detaillierte Erläuterungen zu den Änderungen finden sich 
im Dokument "Einarbeitung der Feedbacks". 

Im vorliegenden Bericht steht das Konzept mit den Inhalten von WaMos3 im Vordergrund. Die 
Fragebogenfragen werden im Januar 2020 nochmals vorgelegt.  

Voraussichtlich wird das Ausfüllen des Fragebogens in der jetzigen Form mehr als 30' dauern. 
Dies kann erst nach den Pretests abschliessend beurteilt werden. Sollte der Fragebogen zu lange 
werden, müssten nach den Pretests noch Kürzungen vorgenommen werden. 

2. Die Themen im Einzelnen mit empfohlenem Entscheid seitens BAFU & WSL 

2.1. Hintergründe mit Relevanz für das Verhältnis zum Wald: bleiben in nationaler Um-
frage 
-> Grundlage: siehe Kap. 3.2 (Konzeption) und 5.1 (Ergebnisse) WaMos2-Bericht 

Umweltwerthaltungen: Thema bleibt in nationaler Umfrage! 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.2.1, S. 31 & Kap. 5.1.1, S. 61) 
Hierbei handelt es sich um eine verkürzte Form der international anerkannten NEP-Skala, welche 
misst, ob die Leute eher ökozentrisch oder anthropozentrisch eingestellt sind. Die Skala wurde 
so aus WaMos2 übernommen, allenfalls sind noch Anpassungen möglich (die Skala ist nicht un-
umstritten, bildet aber dennoch die meist-zitierte Referenz. Und weil sie schon in WaMos2 Ver-
wendung fand, spricht viel dafür, diese erneut zu verwenden). 

Die Formulierung der Fragebogen-Frage (und Antwort-Items) bleibt gegenüber WaMos2 unver-
ändert: 

Inwieweit stimmen Sie den folgenden Aussagen zu? 
a _ Wir nähern uns der maximalen Anzahl an Menschen, die auf der Erde 
leben können. 
b _ Menschen haben das Recht die Umwelt so zu verändern, dass sie ih-
ren Bedürfnissen entspricht. 
c _ Wenn Menschen in die Natur eingreifen, hat dies häufig katastrophale 
Folgen. 
d _ Menschliche Genialität wird sicherstellen, dass wir die Erde nicht un-
bewohnbar machen. 
e _ Wir Menschen missbrauchen die Erde. 
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f _ Die Erde ist wie ein Raumschiff mit begrenztem Raum und knappen 
Ressourcen. 
g _ Menschen sind dazu auserwählt, über den Rest der Natur zu herr-
schen. 
h _ Das Gleichgewicht der Natur ist empfindlich und kann leicht gestört 
werden. 
i _ Letzten Endes wird die Menschheit genug über die Regeln der Natur 
lernen, um sie kontrollieren zu können. 
j _ Wenn die Dinge so weitergehen wie bisher, werden wir bald eine 
grosse Umweltkatastrophe erleben. 
Antwortvorgabe: 
trifft voll zu 
trifft eher zu 
weder noch 
trifft eher nicht zu 
trifft gar nicht zu 

Politische Werthaltungen: Thema bleibt in nationaler Umfrage! 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.2.1, S. 31 & Kap. 5.1.2, S. 62) 
Die politischen Werthaltungen, also ob die Befragten eher links oder rechts wählen, wurde nach 
Absprache mit Christophe Clivaz, zuständig für die politische Analyse in WaMos3, gleich beibe-
halten wie in WaMos 2. 

Die Fragebogen-Frage ist unverändert aus WaMos2: 
Viele Leute verwenden die Begriffe LINKS und RECHTS, wenn es darum 
geht, unterschiedliche politische Einstellungen zu kennzeichnen. 
Wie ist Ihre politische Einstellung? 
links 
mitte links 
mitte 
mitte rechts 
rechts 
habe keine politische Einstellung 

Bedeutung des Waldes in der Kindheit: Thema bleibt in nationaler Umfrage und wird ausgebaut! 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.2.1, S. 31 & Kap. 5.1.3, S. 62) 

Da sich die Wichtigkeit des Waldes in der Kindheit in WaMos2 für viele Aspekte des Wald-
Mensch-Verhältnisses rausstellte, wird in WaMos3 die Rolle des Waldes in der Kindheit noch et-
was ausdifferenziert. Sollte sich nach dem Pretest herausstellen, dass dieser Teil zu lang gewor-
den ist, könnte er wieder etwas gekürzt werden. Eine detailliertere Erläuterung zur Bedeutung 
der Kindheit befindet sich im Anhang 2. 

In WaMos2 wurde die Frage nach der Wichtigkeit des Waldes in der Kindheit gestellt. Diese Fra-
gebogen-Frage wird unverändert in WaMos3 übernommen: 

Wie wichtig war für Sie der Wald in Ihrer Kindheit? 
Antwortvorgabe: 
absolut wichtig 
eher wichtig 
weder noch 
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eher unwichtig 
absolut unwichtig 

Da bei Kindern viele Einstellungen erst mal durch Erwachsene vermittelt werden, und Waldbe-
suche auch oft durch Erwachsene initiiert werden, stellt sich die Frage, wie oft die Befragten in 
ihrer Kindheit mit Erwachsenen den Wald besucht haben.  

Dazu die neue Fragebogen-Frage: 
Wie oft sind Sie als Kind zusammen mit Erwachsenen (Eltern, Verwandte, 
Lehrer) in den Wald gegangen?  
Antwortvorgabe: 
sehr oft 
oft 
ab und zu 
selten 
Nie 
Weiss nicht 

Zudem gab es in den letzten Jahren eine deutliche Zunahme von umweltpädagogischen Angebo-
ten für Kinder. Allerdings gibt es bislang sehr wenig Untersuchungen zur Wirkung dieser institu-
tionalisierten Angebote (Waldkrippen, Kindergarten) auf die langfristige Beziehung zwischen 
Mensch und Natur/Wald mit grösseren Stichproben. Auch wenn viele «ältere» Erwachsene diese 
Institutionen während ihrer Kindheit noch nicht kannten, ist diese Frage für ein langfristiges Mo-
nitoring relevant, ab den frühen 90ern gibt es – sehr wenige -Waldkrippen in der Schweiz. Daher 
stellt sich die Frage: 

Dazu die neue Fragebogen-Frage: 
Haben Sie als Kind eine der folgenden Institutionen besucht? (Zutreffen-
des ankreuzen, Mehrfachnennungen möglich) 
Waldspielgruppe/Waldkrippe/Waldkita 
Waldkindergarten/Waldschule 

Auch bei organisierten Freizeitaktivitäten, wie z.B. Pfadi kann man sich fragen, wie sich das auf 
das spätere Verhältnis auf den Wald auswirkt: 

Dazu die neue Fragebogen-Frage: 
Waren Sie als Kind in einem Verein oder Freizeitclub, in dem viele Aktivi-
täten draussen stattfanden, z.B. Pfadi, Cevi, Jugendnaturschutz oder ähn-
liches? 
Antwortvorgabe: 
ja 
nein 

Es gibt auch Hinweise darauf, dass freies Spiel in der Natur ohne Aufsicht von Erwachsenen eine 
prägende Bedeutung auf das spätere Verhältnis zur Natur hat (z.B. Chawla 2007).  

Dazu die neue Fragebogen-Frage: 
Wie oft sind Sie als Kind alleine oder nur mit anderen Kindern in den Wald 
gegangen? 
Antwortvorgabe: 
sehr oft 
oft 
ab und zu 
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selten 
Nie 
Weiss nicht 

2.2 Informationsbedürfnis: Thema bleibt in nationaler Umfrage! 
-> Grundlage: siehe Kap. 3.2.2 (Konzeption) und 5.2 (Ergebnisse) WaMos2-Bericht 

Die Fragebogen-Fragen werden weitgehend unverändert übernommen, in einem Punkt wurde 
eine Revision vorgenommen. 

In WaMos2 bestand das Thema Informationsbedürfnis aus den Fragen, wie informiert sich die 
Leute über Waldthemen fühlten, über welche Medien sie sich über den Wald informierten, wie 
hoch ihr Bedürfnis nach Information war und über welche Themen sie informiert werden wollten. 
Für WaMos3 wurde das leicht angepasst.  
Unverändert geht es darum, wie gut sich die Leute informiert fühlen, über welche Themen sie 
informiert werden wollen und über welche Kanäle sie ihre Informationen beziehen.  
Die Frage, wie hoch das Bedürfnis nach Information ist, wurde gestrichen, weil Leute grundsätz-
lich immer über alles informiert werden wollen. Das Bedürfnis wird also immer sehr hoch sein.  
Die Frage nach den Informationskanälen wurde überarbeitet, da sich die Medienlandschaft in 
den letzten 10 Jahren verändert hat. Printmedien sind weniger wichtig geworden und wurden 
deshalb zu einem Item zusammengefasst. Dafür hat die digitale Kommunikation stark zugenom-
men. Entsprechend wurden Social Media, Smartphone Apps, Newsletter über Mailinglisten und 
Online-Videos als Items aufgenommen. Angesichts der Anstrengungen der Forstdienste und 
Umweltverbände, für die Bevölkerung Veranstaltungen und Arbeitseinsätze im Wald, Wald-
rundgänge und dergleichen anzubieten, wurden auch solche Veranstaltungen als möglicher In-
formationskanal aufgenommen. Da auch Jugendliche befragt werden, könnten auch Schulen 
eine Rolle spielen. 

Die Fragebogen-Fragen lauten also unverändert aus WaMos2: 
Wie gut fühlen Sie sich über das Thema Wald und alles was damit zusam-
menhängt informiert? 
sehr gut 
eher gut 
weder noch 
eher schlecht 
sehr schlecht 

 
Über welche folgenden Themen fühlen Sie sich gut/nicht gut informiert? 
a _ zum Wald in der Schweiz allgemein 
b_ zu Veranstaltungen in den lokalen Wäldern 
c _ zu Tieren im Wald 
d _ zu Bäumen und anderen Pflanzen 
e _ zum Naturschutz im Wald 
f _ zur Holzproduktion im Schweizer Wald 
g _ zur Rolle des Waldes beim Schutz vor Naturgefahren 
h _ zum Wald als Erholungsraum für den Menschen 
i _ zu Verhaltensregeln im Wald 
j _ dazu, wem der Wald gehört 
k _ zur Rolle des Waldes für sauberes Trinkwasser 
l _ zu Wald und Klimawandel 
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m _ zur Waldgesundheit in der Schweiz 
n_ zur Bedeutung des Waldes für die nachhaltige Entwicklung 
o _ zum Waldzustand weltweit 
Antwortvorgabe: 
gut 
nicht gut 

Die überarbeitete Fragebogen-Frage:  
Woher beziehen Sie Ihre Informationen über den Wald? (Mehrfachant-
worten möglich) 
Printmedien (Zeitungen, Zeitschriften, Magazine) 
Radio/TV 
Social media (Twitter, LinkedIn, Instagram, Facebook, etc.) 
Online videos, z.B. Youtube 
Internet allgemein 
Newsletter, Mailinglisten 
Apps fürs Smartphone 
Organisierte Veranstaltungen, z.B. durch Förster oder Umweltverbände 
LehrerInnen, Schule 
Andere Personen, z.B. Eltern, Grosseltern, Bekannte 
andere Informationsquellen: ...... 
Weiss nichts oder zu wenig über solche Berichte/Veranstaltungen 

2.3. Gewichtung der Waldfunktionen, bzw. Waldleistungen: Thema bleibt grundsätz-
lich in nationaler Umfrage. 
-> Grundlage: siehe Kap. 3.3 (Konzeption) und 5.3 (Ergebnisse) WaMos2-Bericht 

Die Fragebogen-Fragen wurden reduziert und teilweise revidiert. 

Assoziationen zum Wald: wird aus nationaler Umfrage ersatzlos gestrichen 
(Grundlage WaMos2-Bericht: S. 68) 
In der telefonischen Umfrage von WaMos2 diente diese Frage dazu, einen Einstieg in das Ge-
spräch mit den Befragten zu suchen und die Befragten auf das Thema Wald einzustimmen. Mit 
der Online-Umfrage fällt dies weg, da dieses Ziel über einen kurzen Einleitungstext erreicht wer-
den kann. Da die Frage in der Form nicht weiter ausgewertet werden kann, kann sie bei WaMos3 
gestrichen werden. 

Bewertung der Waldfunktionen, bzw. Waldleistungen: bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.3, S. 32 und 5.3, S. 70) 

Die Fragebogen-Fragen wurden reduziert und angepasst. 

Bei WaMos2 wurde in diesem Kapitel von Waldfunktionen gesprochen. Darunter versteht man 
eigentlich die vier Funktionen Holzproduktion, Schutzfunktion, Naturschutz und Erholungsfunk-
tion. Die ganze WaMos-Umfrage ist auch nach diesen vier Funktionen gegliedert. Im vorliegen-
den Kapitel jedoch wurden Waldleistungen operationalisiert, z.B. Bereitstellung von sauberem 
Wasser, ästhetische Leistung als Landschaftselement, etc. Eine Zuteilung von verschiedenen 
Waldleistungen zu den Waldfunktionen mit dem Ziel, einheitliche Begrifflichkeiten für das BAFU 
zu entwickeln, befindet sich zurzeit am BAFU in Zusammenarbeit mit dem Büro Pan in Arbeit. Um 
die Vergleichbarkeit mit WaMos2 beizubehalten und weil die Arbeit um die Begrifflichkeiten zum 
Zeitpunkt der Fragebogenerstellung noch nicht abgeschlossen ist, wurde entschieden, die Items 
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grösstenteils aus WaMos2 zu übernehmen. Die Interpretation der Ergebnisse wird sich aber an 
dieser Arbeit orientieren. 

Da bei WaMos2 vor allem die Waldfunktionen als wichtig erachtet wurden, die für die Gesell-
schaft oder sogar für die Erde an sich von Bedeutung sind, wie Schutz vor Naturgefahren oder 
Lebensraum für Pflanzen und Tiere, und weniger solche, die für Individuen eine Rolle spielen 
könnten, wie Ort für Sport, Erholung und Freizeit, wurde entschieden, die Frage aufzuteilen. Die 
Wichtigkeit der Waldfunktionen wird jetzt also neu für die Befragten persönlich eingeschätzt so-
wie für die Bevölkerung. Sollte der Fragebogen zu lang werden, könnte man die Frage nach der 
Bedeutung für die Befragten persönlich wieder streichen. 

Da Luft- und Wasserqualität nichts miteinander zu tun haben, wurde dieses Item auseinan-
dergenommen in Sauerstoffproduktion und Wasserqualität. Im Zusammenhang mit dem Thema 
Klimawandel wurde die Funktion des Waldes als CO2-Senke hinzugefügt und die Kühlung der Luft 
im Sommer durch Verdunstung und Beschattung. Dafür wurde "verschafft Arbeitsplätze" raus-
genommen, weil das keine Waldfunktion ist. 

Die zwei leicht ergänzten Fragebogen-Fragen: 
Für wie wichtig stufen Sie die folgenden Aufgaben des Waldes für die 
Schweizer Bevölkerung ein? 
a_Der Wald produziert Sauerstoff. 
b_Der Wald reinigt das Wasser und sorgt für eine gute Wasserqualität. 
c_Der Wald bietet Schutz vor Naturgefahren wie Steinschlag, Murgängen, 
Hangrutschungen und Lawinen. 
d_Der Wald gliedert und verschönert die Landschaft. 
e_Der Wald produziert Holz. 
f_Der Wald ist ein Ort für Sport, Erholung und Freizeit. 
g_Der Wald ist ein prägendes Element im Landschaftsbild 
h_Der Wald ist ein Stück Heimat. 
i_Der Wald ist Lebensraum für Tiere und Pflanzen. 
j_Der Wald bindet CO2 und trägt somit zu einer Verminderung des Klima-
wandels bei. 
k_Der Wald sorgt lokal in heissen Sommern für ausgeglichene Tempera-
turen. 
Antwortvorgabe: 
sehr wichtig 
wichtig 
weder noch 
eher unwichtig 
unwichtig 

 
Für wie wichtig stufen Sie die folgenden Aufgaben des Waldes für Sie per-
sönlich ein? 
a_Der Wald produziert Sauerstoff. 
b_Der Wald reinigt das Wasser und sorgt für eine gute Wasserqualität. 
c_Der Wald bietet Schutz vor Naturgefahren wie Steinschlag, Murgängen, 
Hangrutschungen und Lawinen. 
d_Der Wald gliedert und verschönert die Landschaft. 
e_Der Wald produziert Holz. 
f_Der Wald ist ein Ort für Sport, Erholung und Freizeit. 
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g_Der Wald ist ein Stück Heimat. 
h_Der Wald ist ein prägendes Element im Landschaftsbild 
i_Der Wald ist Lebensraum für Tiere und Pflanzen. 
j_Der Wald bindet CO2 und trägt somit zu einer Verminderung des Klima-
wandels bei. 
k_Der Wald sorgt lokal in heissen Sommern für ausgeglichene Tempera-
turen. 
Antwortvorgabe: 
sehr wichtig 
wichtig 
weder noch 
eher unwichtig 
unwichtig 

Einstellung zu Subventionen: bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.3, S. 32 und 5.3, S. 71) 

Diese Fragebogen-Frage wurde unverändert aus WaMos2 übernommen, lediglich die Skala 
wurde zwecks Kompatibilität mit dem restlichen Fragebogen von einer 3er auf eine 5er Skala 
erweitert. 

Ist Ihrer Meinung nach eine finanzielle Unterstützung der öffentlichen 
Hand (Bund, Kantone, Gemeinden) zur Pflege des Waldes ... 
Antwortvorgabe: 
sehr berechtigt 
eher berechtigt 
weder noch 
eher unberechtigt 
komplett unberechtigt 

Bewertung der Subventionen nach Bereichen: bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.3, S. 32 und 5.3, S. 71) 

Diese Fragebogen-Frage wurde angepasst aus WaMos2 übernommen: Am Stakeholder-Work-
shop wurde gewünscht, dass die Frage als geschlossene Frage gestellt wird (im Gegensatz zur 
offenen Frage bei WaMos2). Entsprechend wurden die häufigsten Nennungen aus WaMos2 jetzt 
als einzelne Items aufgeführt. Zudem wurden in Zusammenhang mit dem Klimawandel die Items 
"zur Klimaanpassung des Waldes", "zur Aufforstung und Bewirtschaftung des Waldes, um die 
CO2-Speicherkapazität zu maximieren" und "zur Produktion von Energieholz" hinzugefügt. Das 
Item "Waldpädagogische Angebote" wurde in Absprache mit unseren Kolleginnen an der FVA 
hinzugefügt. 

Wofür sollten öffentliche Beiträge von Bund und Kantonen im Bereich 
Wald eingesetzt werden? (Mehrfachantworten möglich) 
zur Waldpflege und Waldbewirtschaftung allgemein 
zur Anpassung (Umbau) des Waldes an den Klimawandel 
zur Holzproduktion (Gebäude, Möbel) und CO2-Speicherung in Holzpro-
dukten 
für Naturschutzmassnahmen im Wald 
für Forschungsvorhaben über den Wald 
zur Bewirtschaftung von Wald zum Schutz vor Naturgefahren 
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für die Waldbewirtschaftung und Infrastruktur für die Erholungsnutzung 
zur Aufforstung und Bewirtschaftung des Waldes, um die CO2-Speicher-
kapazität zu maximieren 
zur Produktion von Energieholz 
für waldpädagogische Angebote 
für Massnahmen zur Gesundung des Waldes oder gegen Waldschäden 

Einstellung zu Kostenträgern: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.3, S. 32 und 5.3, S. 72) 

Auch bei dieser Frage wurde neu eine geschlossene Formulierung gewünscht. Entsprechend wur-
den auch hier die häufigsten Nennungen aus WaMos2 aufgeführt, plus Produzenten von CO2, um 
einen Beitrag an die Leistung des Waldes als CO2-Senke zu leisten. 

Die neu geschlossene Fragebogen-Frage: 
Damit der Wald seine Funktionen wie Schutz vor Naturgefahren, Erho-
lung, Naturschutz oder Holzproduktion erfüllen kann, müssen bestimmte 
Arbeiten im Wald durchgeführt werden. Dies verursacht Kosten. 
Wer soll Ihrer Meinung nach für die Kosten aufkommen, beziehungsweise 
sich daran beteiligen? (Mehrfachantworten möglich) 
Öffentliche Hand (Staat/Bund/Kantone/Gemeinden) 
WaldeigentümerInnen bei Privatwald 
NutzniesserInnen/WaldbesucherInnen 
Umwelt- und Naturschutzorganisationen 
CO2-Produzenten (Industrie, Verkehr, etc.) 
andere: ...... 

 

2.4. Waldpräferenzen: Thema bleibt in überarbeiteter Form in nationaler Umfrage 
-> Grundlage: siehe Kap. 3.4 (Konzeption) und 5.4 (Ergebnisse) WaMos2-Bericht 

Waldgefallen: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.4, S. 37 und 5.4, S. 83) 

Bei der integralen Beurteilung des Waldgefallens fliessen viele Faktoren mit ein (siehe Abb. 2 im 
WaMos2-Bericht S. 37): 

1. Der Wald mit seinen konkreten und übergeordneten Eigenschaften 
a) Der "objektive", physische Wald mit seinen konkreten Eigenschaften (Baumarten, 

Totholz, Efeubewuchs, Holzstapel, etc.) 
b) Der "objektive", physische Wald mit seinen übergeordneten Eigenschaften wie Struk-

turvielfalt, Naturnähe, Ursprünglichkeit, Wegedichte, Sichttiefe usw.) 
2. Die Wahrnehmung dieser (a) konkreten und (b) übergeordneten Eigenschaften in einem 

konkreten Wald (d.h. hier im am häufigsten besuchten Naherholungswald) 
3. Die Präferenzen der befragten Leute für diese (a) konkreten und (b) übergeordneten Ei-

genschaften 
4. Die (a) individuellen und (b) gesellschaftlichen Bedeutungen, welche dem Wald zugewie-

sen werden:  
a) Wie vertraut ihnen der Wald ist und wie stark sie sich mit ihm verbunden fühlen, z.B. 

aufgrund von Kindheitserfahrungen 
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b) Was die Kultur und Gesellschaft, in der sie aufgewachsen sind und leben, mit Wald in 
Verbindung bringt: Wald als Ort der Gefahr, Wald als Lieferant von Bau- und Energie-
holz, Wald als Ort der Ruhe, Wald als Ort der Sinne, Wald als Aktivitätsraum, usw.... 

In WaMos2 wurde nach dem Gefallen des Waldes gefragt, der am häufigsten besucht wird. Um 
dieses integrale Gefallen auf einzelne Faktoren zurück führen zu können, wurde gefragt, welche 
übergeordneten und konkreten Eigenschaften die Befragten präferieren (siehe oben, Punkt 3) 
und welche übergeordneten und konkreten Eigenschaften die Befragten im Wald wahrnehmen 
(oben Punkt 2), den sie am häufigsten besuchen. Dies wird auch in WaMos3 so gemacht. 

In WaMos3 wird das Instrument aber um den "objektiven" physischen Wald (oben Punkt 1) 
erweitert. Zum einen wird neu im Rahmen einer sog. PPGIS-Frage eine Karte eingefügt (siehe 
Kapitel Erholung, weiter unten) auf der die Befragten einzeichnen können, welchen Wald sie am 
häufigsten besuchen und damit, auf welchen Wald sie ihre Antworten beziehen. Aufgrund dieser 
Angaben wird versucht, auf einige Eigenschaften des Waldes zu schliessen, insbesondere auf 
übergeordnete Eigenschaften (oben Punkt 1b), und mit den Antworten der Befragten in Verbin-
dung zu bringen.  

Zudem wird bei WaMos3 neu auch mit Hilfe von Bildern versucht, das Waldgefallen besser zu 
erklären. Die Bilder zeigen Standorte der Waldbesucherbefragung aus dem Projekt "WML – Wa-
Mos meets LFI" und wurden mit einem terrestrischen Laserscanner aufgenommen. Die konkre-
ten Eigenschaften des Waldabschnittes (oben Punkt 1a) wurden nach LFI-Kriterien aufgenom-
men. Von jedem Bild sind also die konkreten Waldeigenschaften bereits im Feld erhoben worden. 
In WaMos3 erhält jede Person zufällig ein Bild aus einer Auswahl von 40-50 Bilder eingeblendet 
und wird gebeten, das Waldgefallen zu beurteilen. Damit kann untersucht werden, inwiefern das 
Waldgefallen von den konkreten Eigenschaften im Wald abhängt (Punkt 1a).  

Dieses Vorgehen wurde bereits in einer Online-Umfrage getestet. Für einen Überblick über 
das WML-Projekt siehe: Hegetschweiler, K.T. & Fischer, C. (2018) Das Projekt "WaMos meets LFI". 
Infoblatt Arbeitsgruppe Waldplanung und -management, Schweizerischer Forstverein 18/1: 7–9 

Die Integration und Beurteilung der Bilder ermöglicht es also einerseits, die Eigenschaften des 
physischen Waldes beim Waldgefallen miteinzubeziehen. Andererseits wird dadurch ein direkter 
Vergleich möglich zwischen den Ergebnissen der Feldbefragung und den Ergebnissen der Wa-
Mos3-Online-Befragung.  

In WaMos3 werden ferner einige Fragen dazu gestellt, welche individuellen und gesellschaft-
lichen Bedeutungen dem Wald zugewiesen werden (oben Punkt 4), so wie es Präferenztheorien 
in Bezug auf Landschaft verlangen (Bourassa 1991; Hunziker et al. 2007; Kühne 2017; Wartmann 
et al. in Vorb.) und auch für das Landschaftselement Wald angemessen erscheinen. Im Vorder-
grund stehen dabei die individuellen Bedeutungen wie Kindheitserinnerungen, Vertrautheit und 
Ortsverbundenheit, aber auch gesellschaftliche Bedeutungen, die in der Kulturgeschichte 
(Grimms Märchen), der Ressourcennutzung und der Freizeitgesellschaft gründen. 

Die Frage, wie gut der am häufigsten besuchte Wald gefällt, wird unverändert aus WaMos2 über-
nommen (siehe Seite 31): 

In Zusammenhang mit den Bildern (jede Person erhält ein Bild eingeblendet aus einem Pool von 
ca. 40 Bildern) kommt neu die Frage dazu: 

Wie gefällt Ihnen der Wald auf diesem Bild auf einer Skala von 1-10? 
1 = überhaupt nicht ..... 10 = sehr gut 

Bewertung der übergeordneten Waldeigenschaften: Thema bleibt in überarbeiteter und ge-
kürzter Form in nationaler Umfrage 
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(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.4, S. 37 und 5.4, S. 79) 

Die übergeordneten Eigenschaften wurden in WaMos2 zweimal abgefragt - einmal allgemein als 
Präferenz (3b) und einmal als wahrgenommene Eigenschaften des Waldes (2b), der am häufigs-
ten besucht wird. Für den Entscheid, ob und welche übergeordneten Eigenschaften beibehalten 
werden sollten oder nicht, wurde erstmal überprüft, welche Items bei WaMos2 einen Einfluss 
auf Waldgefallen hatten. Dies waren die Präferenzen "ursprünglich" und "vertraut" und die wahr-
genommenen Eigenschaften "ursprünglich", "vielfältig", "in sich stimmig", "Spannendes zu ent-
decken". 

Als nächstes wurde abgeglichen, welche Items in der LABES-Befragung aufgenommen werden 
(LABES = Landschaftsbeobachtung Schweiz, Landschaftsmonitoring), um eine Vergleichbarkeit 
dieser beiden Monitorings zu gewährleisten. In LABES aufgenommen wurden "abwechslungs-
reich", "gibt es viel Verschiedenes", "gibt es viel zu entdecken", "in sich stimmig" und "Verbun-
denheit".  

Einige dieser übergeordneten Eigenschaften spielen auch für die Gesundheitswirkung des 
Waldes eine Rolle, und werden deshalb in diesem Kontext abgefragt (siehe weiter unten). Dies 
betrifft "Spannendes zu entdecken", schnell zurechtfinden", "geborgen", "vertraut" und "in sich 
stimmig". Somit erscheint es sinnvoll, die Eigenschaften "ursprünglich" und "vielfältig/abwechs-
lungsreich" an dieser Stelle zu behalten, sowie die Items, für die Gesundheitswirkung gebraucht 
werden. Zusätzlich wird noch "Verbundenheit" mit aufgenommen.  

Die Frage wurde ganz leicht umformuliert, so dass sich die Formulierung deckt mit der Frage nach 
den konkreten Waldeigenschaften (siehe nächste Frage). 

Somit lautet die Frage überarbeitet und gekürzt aus WaMos2: 
Was gefällt Ihnen allgemein an Wäldern und was stört Sie von den folgen-
den Eigenschaften? 
a _ wenn er ursprünglich ist. 
b _ wenn er vielfältig ist. 
c _ wenn mir der Wald ein Gefühl der Verbundenheit gibt 
d_ wenn er mir vertraut ist 
e_wenn ich mich im Wald schnell zurecht finde 
f_ wenn es Spannendes zu entdecken gibt 
g_wenn der Wald in sich stimmig ist 
Antwortvorgabe: 
gefällt mir sehr 
gefällt mir eher 
weder noch 
stört mich eher 
stört mich sehr 

Bewertung der konkreten Merkmale des Waldes: Thema bleibt in nationaler Umfrage  
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.4, S. 34 und 5.4, S. 80) 

Die Frage wurde aus WaMos2 übernommen (2a und 3a). 

Die Formulierung der Fragebogen-Frage bleibt gegenüber WaMos2 unverändert: 
In Wäldern trifft man verschiedene Erscheinungen der Natur. Was gefällt 
Ihnen, was stört Sie? 
a _ Wenn es fast nur Laubbäume hat. 
b _ Wenn es fast nur Nadelbäume hat. 
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c _ Wenn es Nadel- und Laubbäume hat. 
d _ Wenn im Wald Geräusche der Natur zu hören sind. 
e _ Wenn es nach Wald riecht 
f _ Wenn es viele Büsche, Sträucher und Jungbäume gibt. 
g _ Wenn es viele Lichtungen im Wald gibt. 
h _ Wenn der Wald eher dicht und dunkel ist. 
i _ Wenn viele morsche Bäume und Äste im Wald stehen oder liegen 
j _ Wenn der Waldrand aus grossen Bäumen besteht. 
k _ Wenn der Waldrand aus Sträuchern besteht. 
l _ Wenn es im Wald Bäche, Teiche oder Tümpel hat. 
Antwortvorgabe: 
gefällt mir sehr 
gefällt mir eher 
weder noch 
stört mich eher 
stört mich sehr 

Bewertung von Infrastruktur: Thema bleibt in nationaler Umfrage  
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.4, S. 34 und 5.4, S. 81) 

Die Fragebogen-Frage wird, abgesehen von der Anpassung der Skala, unverändert aus WaMos2 
übernommen: 

Im Wald gibt es Infrastrukturen. Welche gefallen Ihnen, welche stören 
Sie? 
a _ viele Waldstrassen und -wege 
b _ viele Bänke 
c _ Finnenbahnen, Vitaparcours und Laufstrecken 
d _ Bike-Trails  
e _ Reitwege 
f _ Naturlehrpfade 
g _ eingerichtete Feuerstellen. 
h _ Spielplätze 
i _ Seilparks 
j _ Waldhütten und Unterstände 
k _ Baumhäuser 
l _ Parkplätze am Waldrand  
m _ Waldpädagogische Infrastruktur (z.B. Waldsofa) 
Antwortvorgabe: 
gefällt mir sehr 
gefällt mir eher 
weder noch 
stört mich eher 
stört mich sehr 

Individuellen und gesellschaftlichen Bedeutungen des Waldes: neues Thema in der nationalen 
Umfrage 
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Analog zum Gefallen an der Landschaft wird auch das Wald-Gefallen von Bedeutungen beein-
flusst, die man dem Wald zuweist, diese können individuell sein oder gesellschaftlich. Diese Di-
mension dürfte für die Waldpräferenzen bedeutend sein (bei Landschaftspräferenzen sind sie 
viel wichtiger als die wahrgenommenen physischen Eigenschaften. Das Thema wird daher neu 
berücksichtig, jedoch in minimaler Art. 

Die neuen Fragebogen-Fragen lauten wie folgt: 
Inwiefern treffen Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen über den 
Wald, den sie am häufigsten besuchen, zu: 
a _ In diesem Wald fühle ich mich sehr wohl und wie zuhause 
b _ Dieser Wald ist etwas Besonderes 
c _ Für mich steht der Wald für die Ursprünglichkeit der Natur 
d _ Dieser Wald verkörpert den Reichtum von Wäldern als Quelle für Bau- 
und Energieholz  
e _ Dieser Wald hat für mich etwas Unheimliches. 
f _ Für mich ist dieser Wald in erster Linie ein geeigneter Ort für meine 
Aktivitäten. 
g _ Für mich hat dieser Wald die richtige Grösse 
Antwortvorgabe: 
trifft voll zu 
trifft eher zu 
weder noch 
trifft eher nicht zu 
trifft gar nicht zu 

Holzschlag und Wegsperrungen: Thema bleibt, ergänzt um 1 Item, in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.4, S. 34 und 5.4, S. 81) 

Die Fragebogen-Frage wurde aus WaMos2 übernommen, aber noch mit der zusätzlichen Ant-
wortmöglichkeit, dass es nicht gefällt, wenn Holz nach dem Holzschlag liegengelassen wird. Dies 
aus der Erfahrung von Feldbefragungen heraus, dass gewisse Leute den Holzschlag per se nicht 
stört, aber das liegengelassene Holz sehr wohl. 

Wie finden Sie es ... 
a _ ... wenn im Wald Bäume gefällt werden. 
b _ ...wenn wegen Holzschlag Wege gesperrt sind. 
c _ ...wenn nach dem Holzschlag Äste und Holz liegengelassen werden 
Antwortvorgabe: 
gefällt mir sehr 
gefällt mir eher 
weder noch 
stört mich eher 
stört mich sehr 

2.5. Waldfläche und ihre Veränderung: Thema bleibt gekürzt in nationaler Umfrage 
-> Grundlage: siehe Kap. 3.5 (Konzeption) und 5.5 (Ergebnisse) WaMos2-Bericht 

Schätzung und wahrgenommene Veränderung der bewaldeten Fläche: Thema bleibt gekürzt in 
nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.5, S. 38 und 5.5, S. 88) 
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Die Schätzung der bewaldeten Fläche in der Schweiz und in der Wohnregion kann von den Be-
fragten sehr rasch im Internet nachgelesen werden. Daher wird in WaMos3 auf diese Fragen 
verzichtet. Bei der Bewertung der Waldfläche, also der Frage, ob es in der Schweiz eher zu viel, 
gerade genug oder zu wenig Wald hat, herrschte am Stakeholder-Workshop ein Konsens, dass 
die Frage gestrichen werden sollte. 

 
Hat Ihrer Meinung nach die Waldfläche in der Schweiz in den letzten 20 
Jahren... 
 In der ganzen 

Schweiz 
Im Mittelland 
und im Jura 

In den Vor-
alpen/ 
Alpen/ 
Alpensüd-
seite 

zugenommen    
Ist sie gleich geblieben    
hat sie abgenommen    

 

Haltung zum Rodungsverbot und zum Realersatz: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.5, S. 38 und 5.5, S. 90) 

Am Stakeholder-Workshop wurden diese Themen als hoch relevant für die Praxis eingestuft und 
werden entsprechend beibehalten. Beim Rodungsverbot wird aber wiederum neu zwischen 
Flachland und Gebirge unterschieden, da das Rodungsverbot vor allem im Gebirge aufgrund der 
eingewaldeten Alpgebiete umstritten ist. Die Frage nach dem Realersatz wurde unverändert 
übernommen. 

Fragebogen-Frage: 
In der Schweiz ist die Rodung von Waldflächen mit wenigen Ausnahmen 
verboten. Rodung heisst, dass Bäume inkl. deren Wurzel entfernt wer-
den. 
Soll das Rodungsverbot... 
 In der ganzen 

Schweiz 
Im Mittelland 
und im Jura 

In den Voral-
pen/ Alpen/ 
Alpensüdseite 

beibehalten werden    
gelockert werden    
abgeschafft werden    

Unverändert aus WaMos2: 
Wenn eine Waldfläche in der Nähe Ihres Wohnortes gerodet würde, so-
dass sie für immer verloren ginge, müsste Ihrer Ansicht nach als Ersatz... 
Antwortvorgabe: 
... eine gleich grosse Waldfläche in der Nähe angepflanzt werden? 
Massnahmen für Natur- und Landschaftsschutz durchgeführt werden, 
z.B. Hecken pflanzen? 
Es bräuchte keinen Ersatz. 
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2.6. Waldzustand (Waldgesundheit und -schäden): Thema bleibt in nationaler Um-
frage 
-> Grundlage: siehe Kap. 3.6 (Konzeption) und 5.6 (Ergebnisse) WaMos2-Bericht 

Das Thema wird grösstenteils unverändert aus WaMos2 übernommen. Das Thema Bewertung 
der Waldbewirtschaftung wird neu auf den am häufigsten besuchten Wald bezogen und auf 
Wunsch verschiedener Stakeholder und Kantone leicht ausgebaut. 

Bewertung der Waldgesundheit und wahrgenommene Veränderung der Waldgesundheit: 
Thema bleibt in Nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.6, S. 39 und 5.6, S. 94) 

Die beiden Fragebogen-Fragen wurden unverändert aus WaMos2 übernommen. 
Hat sich die Gesundheit des Waldes in den letzten 20 Jahren allgemein... 
Antwortvorgabe: 
verschlechtert 
ist sie gleich geblieben? 
oder hat sie sich verbessert? 

 
Wie schätzen Sie die Gesundheit des Waldes heute ein? 
Antwortvorgabe: 
sehr gut 
eher gut 
weder noch 
eher schlecht 
sehr schlecht 

Managementoptionen bei Waldschäden: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.6 und 5.6, S. 95) 

Am Stakeholder-Workshop war die Mehrheit dafür, die Frage zu streichen. Da es aber nach Gros-
sereignissen wie Stürmen oder Waldbränden immer wieder zu Diskussionen kommt, ob nun Mas-
snahmen ergriffen werden sollen oder nicht, wird zunächst die Frage beibehalten: 
Die Frage lautet unverändert aus WaMos2: 

Wenn ein Wald durch Waldbrand, Sturm oder Käferbefall geschädigt 
wurde, sollte man... 
geschädigte und umgestürzte Bäume entfernen und neue Bäume pflan-
zen 
geschädigte und umgestürzte Bäume entfernen und den Wald wieder 
von sich aus aufkommen lassen. 
nur die Wege räumen und sonst nichts machen, d.h. geschädigte und um-
gestürzte Bäume stehen und liegen lassen 
gar nichts machen 

Bewertung Waldbewirtschaftung: Thema bleibt (ausgebaut & revidiert) in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.6, S. 39 und 5.6, S. 95) 

In WaMos2 wurde diese Frage allgemein für die ganze Schweiz gestellt. Dadurch sind die Ant-
worten nicht sehr aussagekräftig. Daher wurde zunächst entschieden, die Frage jetzt in den Fall-
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studien zu stellen. Dies würde es ermöglichen, die Frage und Antworten auf den Wald zu bezie-
hen, in welchem befragt wird. Von den Kantonen wurde dann aber eine Frage gewünscht, die 
sich mit dem Thema "Vertrauen in den Forstdienst" auseinandersetzt und am Stakeholder-Work-
shop wurde die Frage nach dem persönlichen Bezug zum Forstdienst gestellt. 

Die in WaMos2 gestellte Frage nach der Zufriedenheit mit der Waldbewirtschaftung könnte man 
auch auf den am häufigsten besuchten Wald und den damit verbundenen Forstdienst beziehen.  

Somit wäre die revidierte Frage: 
Wie zufrieden sind Sie mit der Pflege und Bewirtschaftung des Waldes, 
den Sie am häufigsten besuchen? 
absolut unzufrieden 
eher unzufrieden 
weder noch 
eher zufrieden 
absolut zufrieden 

 
 

2.7. Produktionsfunktion: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
-> Grundlage: siehe Kap. 3.7 (Konzeption) und 5.7 (Ergebnisse) WaMos2-Bericht 

Nachhaltigkeitsbewertung der Holznutzung: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.7, S. 41 und 5.7, S. 96) 

Die Nachhaltigkeitsbewertung der Holznutzung, also die Frage, ob in der Schweiz zu viel oder zu 
wenig Holz genutzt wird, wurde unverändert aus WaMos2 übernommen: 

Fragebogen-Frage: 
Denken Sie, dass in den Wäldern der Schweiz eher zu viel oder eher zu 
wenig Holz genutzt wird? 
Antwortvorgabe: 
eher zu viel 
gerade richtig 
eher zu wenig 

Kauf von Holzprodukten: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.7, S. 41 und 5.7, S. 97/98) 

Am Stakeholder-Workshop wurde gewünscht, die Fragen zum Holzkaufverhalten zusammenzu-
fassen. Der Fokus sollte auf den Kriterien beim Kauf von Holzprodukten liegen, wobei die Her-
kunft des Holzes generell und insbesondere die Schweizer Herkunft des Holzes ein Kriterium sein 
sollte. 

Daher zunächst wie folgt die unveränderte Frage: 
Was ist für Sie wichtig, wenn Sie Holzprodukte wie Möbel, Bodenbeläge 
oder Bauhölzer kaufen?  
umweltverträgliche Produktion 
dass das Holz aus der Schweiz kommt 
dass das Holz aus sozial fairer Produktion und Handel kommt  
dass es günstig ist 
dass es schön aussieht 



Überarbeitetes WaMos-Konzept für WaMos3 

T. Hegetschweiler & M. Hunziker, SLA-WSL 19 

dass es lange hält 
Antwortvorgabe: 
absolut wichtig 
eher wichtig 
weder noch 
eher unwichtig 
absolut unwichtig 

 
In WaMos2 wurde gefragt, ob die Befragten wüssten, woher das meiste Holz kommt, das in 

der Schweiz verwendet wird. Eine Internet-Recherche hat gezeigt, dass es ziemlich schwierig ist, 
diesbezüglich an verlässliche Zahlen heranzukommen. Ein Rundgang durch ein Ikea-Möbelhaus 
hat auch gezeigt, dass die Holzdeklarationen oft nicht eindeutig sind. Zum Beispiel wird die Her-
kunft "Europa" nicht näher unterteilt. Daher wurde entschieden, diese Frage zu streichen, da 
auch gut informierte Konsumenten eigentlich nicht an das Wissen herankommen, noch kann 
überprüft werden, wie stark die Einschätzungen von der Realität abweichen. 

Weiter wurde bei WaMos2 gefragt, ob beim letzten Holzkauf das Holz aus der Schweiz kam, ob 
es ein Nachhaltigkeitslabel hatte oder ob es Tropenholz war. 43% meinten, es sei Schweizer Holz 
gewesen, 30% hatten ein Nachhaltigkeitslabel bemerkt. Ein Augenschein in der Ikea Spreitenbach 
ergab jedoch, dass von ca. 30 Holzdeklarationen kein einziges Schweizer Holz aufwies und auch 
bei der Internetrecherche von mindestens 1 Std. bei Möbel Pfister, Interio, Micasa und Confo-
rama tauchten nur vereinzelt Möbelstücke aus Schweizer Holz auf, es sei denn, man sucht gezielt 
über die Nachhaltigkeitsseite danach. Im Falle der FSC-zertifizierten und entsprechend deklarier-
ten Möbel war es ähnlich. Diese machten vor allem bei Alnatura und bei Jelmoli den grössten Teil 
des Sortiments aus. Die Antworten scheinen also nicht wirklich mit dem realen Angebot überzu-
einstimmen. Daher wurde entschieden, in WaMos3 diese Frage zu streichen, da sie wohl vor 
allem soziale Erwünschtheit misst, und nicht das, was man wissen will. 

Da viel in das Thema "Schweizer Holz" mit Label und Kampagne investiert wurde, ist die Frage 
von Interesse, ob die verschiedenen Labels überhaupt bekannt und für den Holzkauf relevant 
sind. Daher neu die Frage: 

Inwiefern sind Ihnen diese Label bekannt bzw. beim Einkauf für Sie relevant? 

 

  
 

Ich kaufe bevorzugt 
Produkte mit diesem 
Label 

   

Kenne ich, aber ich 
achte beim Einkauf 
nicht auf das Label 

   

Kenne ich nicht    

 

Beurteilung der wirtschaftlichen Bedeutung der Holznutzung: Thema bleibt zunächst unverän-
dert in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.7, S. 41 und 5.7, S. 98) 
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In WaMos2 wurde die Bedeutung der Holznutzung für die Schweizer Wirtschaft völlig über-
schätzt. Um Veränderungen dieser Einschätzung festzustellen und die Fehleinschätzung aufzu-
zeigen, wurde am Stakeholder-Workshop gewünscht, die Fragebogen-Frage in WaMos3 unver-
ändert zu übernehmen. Da es sich aber um eine reine Wissensfrage handelt, ist diese Frage ein 
Streichkandidat, falls der Fragebogen zu lange ist. 

 
Wie wichtig, denken Sie, ist die Holznutzung für die Schweizer Wirtschaft? 
Antwortvorgabe: 
absolut wichtig 
eher wichtig 
weder noch 
eher unwichtig 
absolut unwichtig 

Produktion von Energieholz: Neu in Nationale Umfrage aufgenommen 

Im Zuge der Energiewende in der Schweiz, wird auch vermehrt auf die Gewinnung von Energie 
aus Holz gesetzt. In diesem Zusammenhang ist die Frage relevant, welche Formen der Energie-
holzproduktion aus der Sicht der Bevölkerung akzeptabel oder sogar wünschenswert wäre. Es 
gibt bisher kaum Studien über die soziale Akzeptanz von Bioenergie (Rahman et al. 2019), den-
noch wäre es für die Umsetzung wichtig, auch die Sichtweise der Bevölkerung zu kennen. Daher 
zielt die Frage in WaMos3 ab, die Akzeptanz der Bevölkerung für verschiedene Formen der Hol-
zenergiegewinnung zu eruieren (Rahman, A., Khanam, T., Pelkonen, P. (2019) Is stump harvesting 
for bioenergy production socially acceptable in Finland. Journal of Cleaner Production 229: 1233-
1242). 

Einen guten Überblick über die Energieholznutzung gibt auch folgender Artikel: 
Thees, O., Lemm, R., Erni, M., Ballmer, I. (2014) Potenziale, Chancen und Risiken der Energieholz-
nutzung. Zur Rolle des Holzes im Schweizer Energiesystem. Forum für Wissen 2014: 29-42. URL: 
https://www.waldwissen.net/waldwirtschaft/holz/energie/wsl_potenziale_energie-
holznutzung/wsl_potenziale_energieholznutzung_originalartikel.pdf 

Die Unterteilung der drei Nutzungsformen von Waldholz (Items 1-3) stammt aus folgendem Ar-
tikel: Sauter, H. und Siemes, P. (2012) Energieholznutzung aus Starkholz. URL: https://www.wald-
wissen.net/waldwirtschaft/holz/energie/fva_energieholznutzung_starkholz/index_DE 

Die neu vorgeschlagene Fragebogen-Frage: 
Im Zuge der Energiewende wird auch vermehrt auf die Gewinnung von 
Energie aus Holz gesetzt. Bei welchen Formen der Energieholznutzung 
würden Sie in der Schweiz einen Ausbau befürworten? 
Nutzung von nicht andersweitig verwendbaren Resten von Holzfällarbei-
ten 
Nutzung von ganzen Bäumen aus Wäldern 
gezielte Produktion von Energieholz in Wäldern 
Nutzung von Restholz aus Sägereien 
Nutzung von Altholz aus Möbeln, Rückbauten, Paletten, Verpackungs-
holz, etc. 
Nutzung von Schnittholz von Bäumen und Büschen entlang von Strassen, 
Bahnen, Fliessgewässern, aus Grünanlagen, Hecken, etc. 
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Plantagen aus schnellwüchsigen Gehölzen, die eigens für die Energiepro-
duktion auf landwirtschaftlichen Flächen gepflanzt werden 
Antwortvorgabe: 
lehne ich stark ab 
lehne ich eher ab 
weder noch 
befürworte ich eher 
befürworte ich stark 

 
Zusätzlich wurde eine Fragebogenfrage zum Vergleich von verschiedenen erneuerbaren Ener-
gien aufgenommen: 
 

Bei welcher Form der Energienutzung würden Sie einen Ausbau befür-
worten? 
Holz 
Wasserkraft 
Wind 
Erdgas 
Sonne 
Wärmepumpe 
Geothermie 
Antwortvorgabe: 
lehne ich stark ab 
lehne ich eher ab 
weder noch 
befürworte ich eher 
befürworte ich stark 

 
Da es bereits eine repräsentative Online-Befragung zu diesem Thema für die Schweiz gibt, 
bleibt diese Frage ein Streichkandidat: 
Gregorowius und Beuttler (2015) Die Stromzukunft der Schweiz: Erwartungen der Bevölkerung 
und Präferenzen bei Zielkonfliken. Ergebnisse einer repräsentativen Online-Befragung. Stiftung 
Risiko-Dialog St. Gallen. URL: https://aeesuisse.ch/de/publika-
tionen/studien?file=files/user/pages/de/aee/publikationen/studien/Stiftung%20Risiko%20Dia-
log_Die%20Stromzukunft%20der%20Schweiz_20160314.pdf 
Diese Studie beantwortet bereits die Frage, welche Formen der erneuerbaren Energien von der 
Schweizer Bevölkerung in welchem Ausmass befürwortet werden. 
 

2.8. Ökologie: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
-> Grundlage: siehe Kap. 3.8 (Konzeption) und 5.8 (Ergebnisse) WaMos2-Bericht 

Entwicklung der Biodiversität: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.8, S. 43 und 5.8, S. 103) 

Die Fragebogen-Frage nach der Einschätzung der Entwicklung der Biodiversität wurde unverän-
dert aus WaMos2 übernommen. 

Hat die Anzahl Tier- und Pflanzenarten Ihrer Meinung nach in den letzten 
20 Jahren... 
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Antwortvorgabe: 
zugenommen? 
Ist sie gleich geblieben? 
oder hat sie abgenommen? 

Am Stakeholder-Workshop wurden mehr Informationen gewünscht, was Leute eigentlich mit 
Biodiversität assoziieren. Unsere Kolleginnen an der FVA in Freiburg im Breisgau haben das ent-
sprechend aufgenommen und fragen, welche Faktoren für die biologische Vielfalt in Wäldern als 
wichtig eingestuft werden (Biotopbäume, Totholz, verschiedene natürliche Prozesse sowie forst-
liche Massnahmen). Auf die Ergebnisse aus Baden-Württemberg werden wir auf jeden Fall zu-
rückgreifen können. 

Bedrohung des Lebensraums: Thema bleibt in gekürzter und revidierter Form in nationaler Um-
frage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.8, S. 43 und 5.8, S. 104) 

Die Frage, ob der Wald als Lebensraum bedroht sei, wurde gestrichen, da der Lebensraum Wald 
als solches ja nicht als bedroht gilt. Hingegen wurde die Frage nach der grössten Gefährdung für 
den Wald am Stakeholder-Workshop für wichtig erachtet und entsprechend behalten und aus-
gebaut. Als Gefährdung neu hinzu kamen Neophyten und Schädlinge, sowie die Bewirtschaftung 
durch grosse Maschinen und Abfall im Wald.  

Die überarbeitete Fragebogen-Frage 
Was ist Ihrer Meinung nach die grösste Gefährdung für den Wald? 
Antwortvorgabe: 
die Freizeitaktivitäten im Wald 
die Verkehrs- und Infrastrukturanlagen im Wald 
die Ausdehnung der Siedlungen 
die Holznutzung 
die Jagd 
die Umweltverschmutzung, insbesondere Stickstoffeinträge aus der Luft 
der Klimawandel 
Eingeschleppte Tier- und Pflanzenarten, Schadorganismen/Schädlinge  
Bewirtschaftung durch grosse Maschinen 
Abfall im Wald 

Reservatsakzeptanz: Thema bleibt in gekürzter und revidierter Form in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.8, S. 43 und 5.8, S. 105) 
Die Frage nach der allgemeinen Reservatsakzeptanz wurde unverändert von WaMos2 übernom-
men. Hingegen wurde die Frage nach der Akzeptanz von Reservaten, die nur auf Waldstrassen 
betreten werden dürfen, gestrichen, weil solche Reservate in der Schweiz gar nicht vorkommen.  

Was halten Sie von Waldreservaten, in denen auf jegliche Holznutzung 
verzichtet wird? 
Antwortvorgabe: 
ich bin sehr dafür 
ich bin eher dafür 
weder noch 
ich bin eher dagegen 
ich bin komplett dagegen 
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Haltung zu Wildtieren: Thema bleibt nahezu unverändert in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.8, S. 43 und 5.8, S. 105) 

Die Fragebogen-Frage nach der Einstellung zur Jagd und zum Schutz von Wildtieren wurde fast 
unverändert von WaMos2 übernommen. Einzig das Wort "bedroht" wurde entfernt, da es sich 
hier nicht um bedrohte Tiere handelt.  

Inwiefern treffen Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen über die 
Wildtiere im Wald zu, also z.B. über Rehe, Hirsche, Gämsen, Wild-
schweine? 
a _ Wildtiere im Wald müssen generell vor der Jagd geschützt werden. 
b _ Wildtiere müssen gejagt werden, damit es nicht zu viele gibt und sie 
den Wald nicht schädigen. 
c _ Wildtiere sollen gejagt werden, damit Wildfleisch gekauft werden 
kann 
d _ Bestimmte Gebiete müssen zugunsten der Wildtiere streng geschützt 
werden 
e _ Wildtiere müssen vor Störungen durch Freizeitaktivitäten bewahrt 
werden. 
Antwortvorgabe: 
trifft voll zu 
trifft eher zu 
weder noch 
trifft eher nicht zu 
trifft gar nicht zu 

Akzeptanz von Grossraubtieren: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.8, S. 43 und 5.8, S. 106) 

Auch diese Fragebogen-Frage wurde gekürzt aus WaMos2 übernommen.  
Was halten Sie davon, dass folgende Tierarten in der Schweiz frei leben 
oder vielleicht wieder einmal leben werden? 
a _ Bär 
b _ Wolf 
c _ Luchs 
d _ Wildschwein 
Antwortvorgabe: 
Ich bin ... 
absolut dafür 
eher dafür 
weder noch 
eher dagegen 
absolut dagegen 

Bekanntheit von Massnahmen zum Wildschutz: Thema wurde aus WaMos3 gestrichen 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.8, S. 43 und 5.8, S. 107) 

Die Frage nach bekannten Massnahmen zum Wildschutz (Jagdbanngebiete, Wildruhezonen, di-
verse Kampagnen) wurde gestrichen, da die Wirkung von Lenkungsmassnahmen und Kampagnen 
ohnehin schon separat evaluiert wurden. Siehe z.B.:  
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Immoos, U. und Hunziker, M. (2013) Lenkungsmassnahmen im Wintersport: Wie kann das Ver-
halten von Freizeitaktiven erfolgreich beeinflusst werden? N+L Inside 4/13: 14-18; 

Hubschmid, E. und Hunziker, M. (2018) Wildtierfreundliches Freeriden von Wintersportlerin-
nen und -sportlern. Eine Analyse der Wirkung persuasiver Lenkungsinstrumente. Natur- und 
Landschaftsplanung 50 (4): 120-126 

Allgemeine Bemerkung zum Thema Ökologie: 

Unsere Kolleginnen an der FVA haben noch Fragen zu folgenden Aspekten hinzugefügt.  
• Einschätzung der Menge von stehendem und liegendem Totholz 
• Akzeptanz von Lenkungsmassnahmen zum Wildschutz 
• Thema Jagd wurde ausgebaut 
Zu diesen Aspekten werden wir auf jeden Fall Ergebnisse aus Baden-Württemberg erhalten.  

Klimawandel: Neu in nationale Umfrage aufgenommen 

Das Thema Klimawandel wurde grundlegend überarbeitet und die Frage aus WaMos2 (ob in 100 
Jahren der Wald ganz anders aussehen werde und ob Bäume fällen in jedem Fall dem Klima 
schade) gestrichen.  

Das Thema Klimawandel und die Funktion des Waldes als CO2-Speicher wurde an mehreren 
Stellen des Fragebogens eingebaut. So wurde Klimawandel beim Thema Informationsbedürfnis 
aufgenommen, bei der Bewertung der Waldfunktionen, bei den Subventionen, bei der Frage, wer 
für die Kosten im Wald aufkommen soll. Bei der Produktionsfunktion wurde das Thema Energie-
holz neu hinzugenommen. Auch bei der Waldpflege in Berggebieten wurde Klimawandel als 
Grund für die Waldpflege hinzugefügt. 

In Zentrum stehen jetzt die Fragen, inwiefern der Klimawandel in Bezug auf den Wald überhaupt 
wahrgenommen wird, sowie die Akzeptanz von Waldbewirtschaftung und Massnahmen im Wald 
in Zusammenhang mit dem Klimawandel. Dies auch in Absprache mit unseren Kolleginnen an der 
FVA. Einen guten Überblick über mögliche Massnahmen im Wald gibt der Bericht: 

Redmann, M., Weinreich, A., Winking, A. (2014) Klimawandel im Wald – Konzept für eine An-
passungsstrategie für Nordrhein-Westfalen. Klimafolgen, Anpassungsmaßnahmen und klimady-
namisches Waldinformationssystem. Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Na-
tur und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen. 
Das Thema des Umgangs mit Risiken aufgrund von trockenheitsbedingten Baumschäden wurde 
von den Kantonen gewünscht und entsprechend aufgenommen. 

Die neu vorgeschlagenen Fragebogen-Fragen: 
Fallen Ihnen an dem Wald, den Sie regelmässig besuchen, Veränderungen 
auf, die möglicherweise durch den Klimawandel verursacht wurden (z.B. 
abgebrochene Äste, vermehrt vertrocknete Baumkronen, abgestorbene 
Bäume, neue Tier- und Pflanzenarten)? 
ja 
nein 
Bei "ja": Was ist Ihnen besonders aufgefallen? (Mehrfachantworten) 
Tote Bäume aufgrund der Trockenheit 
Erkrankte Bäume aufgrund von Schädlingen 
Eingewanderte Tier- und Pflanzenarten, die aufgrund der Erwärmung bei 
uns Fuss fassen können. 
andere: ...... 
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Im Zusammenhang mit Klimawandel werden verschiedene Massnahmen 
in Bezug auf die Waldbewirtschaftung diskutiert. Welche der folgenden 
Massnahmen befürworten Sie, welche lehnen Sie ab? 
Keine Massnahme, die Natur hilft sich selber 
Förderung des natürlichen Nachwachsens von Baumarten, die an die kli-
mabedingten Veränderungen angepasst sind. 
Neupflanzung von Baumarten, die an die klimabedingten Veränderungen 
angepasst sind 
Fällen von erkrankten und mit Schädlingen befallenen Bäumen, um ein 
Ausbreiten der Schädlinge einzudämmen 
Fällen von potenziell betroffenen Bäumen bevor sie erkranken, um das 
Ausbreiten von Schädlingen zum Vornherein zu verhindern 
Sperren von Wegen oder ganzen Waldabschnitten aufgrund von Risiken 
durch u.a. trockenheitsbedingte Waldschäden (herabfallende Äste, um-
stürzende Bäume) 
Antwortvorgabe:  
lehne ich stark ab 
lehne ich eher ab 
weder noch 
befürworte ich eher 
befürworte ich stark 

5.9. Schutzfunktion: Thema bleibt minimal revidiert in nationaler Umfrage 
-> Grundlage: siehe Kap. 3.9 (Konzeption) und 5.9 (Ergebnisse) WaMos2-Bericht 

Wahrnehmung Naturgefahren: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.9, S. 46 und 5.9, S. 113) 

Die Fragebogen-Frage wurde unverändert aus WaMos2 übernommen. Lediglich der Titel des 
Kapitels wurde leicht angepasst ("Wahrnehmung" anstatt "Bedrohungswahrnehmung"). 

Glauben Sie, dass Naturgefahren wie Lawinen, Erdrutsch, Steinschlag und 
Hochwasser in der Schweiz in Zukunft ... 
Antwortvorgabe: 
zunehmen? 
gleich bleiben? 
abnehmen? 

Wissen über Sinn der Waldpflege: Thema bleibt revidiert in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.9, S. 46 und 5.9, S. 113) 

Die Fragebogen-Frage wurde von einer Wissensfrage zu einer Meinungsfrage abgeändert. Die 
Items wurden fast unverändert aus WaMos2 übernommen, einzig der Aspekt der Bewirtschaf-
tung als Massnahme gegen den Klimawandel wurde eingefügt. Dies auch vor dem Hintergrund 
einer ETH-Studie, die weltweite Aufforstung als Massnahme gegen den Klimawandel empfiehlt, 
in den Medien dann aber auch auf die Schweiz bezogen diskutiert wurde, siehe z.B.: 
https://www.nzz.ch/panorama/debatte-um-aufforstung-als-mittel-gegen-den-klimawandel-
ld.1516054 
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https://www.watson.ch/schweiz/international/363728387-klimawandel-wieso-aufforstung-in-
der-schweiz-schwieriger-ist-als-anderswo 
https://ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen/eth-news/news/2019/07/wie-baeume-das-
klima-retten-koennten.html 
 
Fragebogen-Frage_ 

Wozu soll Ihrer Meinung nach der Wald in Berggebieten bewirtschaftet 
werden? 
Antwortvorgabe: 
Schutz der Natur als Lebensraum 
für die Holzproduktion 
Schutz des Menschen vor Lawinen, Erdrutsch, Steinschlag oder Hochwas-
ser 
als Landschaftselement für den Tourismus 
als Massnahme gegen den Klimawandel 

5.10. Erholungsfunktion: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
-> Grundlage: siehe Kap. 3.10 (Konzeption) und 5.10 (Ergebnisse) WaMos2-Bericht 

Am Stakeholder-Workshop wurde ein weiterer Ausbau des Themas Erholung gewünscht. Insbe-
sondere sollten Nicht-Waldbesuche thematisiert werden, das Thema Wald und Gesundheit er-
weitert und neue Störungen ergänzt werden. Zudem soll neu auf Karten erfasst werden, wo sich 
die Befragten am häufigsten erholen. Das bereits bestehende Thema "Waldgefallen" wird durch 
Visualisierungen ergänzt. Die bereits bestehenden Fragebogen-Fragen aus WaMos2 bleiben 
weitgehend unverändert. 

Häufigkeit der Waldbesuche: Thema bleibt in nationaler Umfrage und wir ergänzt 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.10, S. 47 und 5.10, S. 117) 

Die bisherige Fragebogen-Frage unverändert nach WaMos2: 
Wie oft gehen Sie in den Wald, einmal abgesehen von den Ferien? 
Antwortvorgabe: 
im Frühling, Sommer, Herbst 
im Winter 
Antwortvorgabe: 
fast täglich 
ein-/zweimal pro Woche 
ein-/zweimal pro Monat 
seltener als einmal pro Monat 
nie 

Zusätzlich wird neu nach der Anzahl Waldbesuche in den letzten 12 Monaten gefragt. Dies ent-
spricht einem internationalen Indikator von Forest Europe, der die Vergleichbarkeit über Länder 
hinweg ermöglichen soll (Sievänen et al. (2015) Development of FOREST EUROPE Indicator 6.10). 

An wie vielen Tagen haben Sie in den letzten 12 Monaten den Wald be-
sucht? 
Anzahl Tage:_______________________ 

Gründe für Nicht-Waldbesuch: Neu in Nationale Umfrage aufgenommen 
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Am Stakeholder-Workshop wurde gewünscht, auch nach Gründen zu fragen, warum Leute nicht 
in den Wald gehen. Bei WaMos2 gaben 5.3% der Befragten an, nie in den Wald zu gehen. 11.5% 
der Befragten gaben an, seltener als 1x pro Monat in den Wald zu gehen. Zusammen macht das 
16.8% der Befragten. Nach der Frage nach der Häufigkeit des Waldbesuchs soll also bei den Ant-
wortenden von diesen zwei Kategorien neu gefragt werden: "Warum gehen Sie selten oder nie 
in den Wald?" 

Gründe, nicht in den Wald zu gehen, kann es mehrere geben. Einige der Gründe kommen aus 
der Disservice-Literatur, also aus den negativen Aspekten des Waldes, im Gegensatz zu den Wald-
leistungen, die für Menschen positiv sind. Dazu gehören die Pollenproduktion, die zu Allergien 
führen kann, die Übertragung von Krankheiten, beispielsweise durch Zecken, sowie diverse 
Ängste, insbesondere wenn der Wald dicht und dunkel ist. Siehe zum Beispiel: 

Lyytimäki, J. (2004) Bad nature: Newspaper representations of ecosystem disservices. Urban 
Forestry & Urban Greening 13: 418-424 

Lyytimäki, J. & Sipilä, M. (2009) Hopping on one leg – The challenge of ecosystem disservices 
for urban green management. Urban Forestry & Urban Greening 8: 309-315 

Des Weiteren kann es kulturelle Gründe geben. Eine Untersuchung in Nordrhein-Westfalen hat 
ergeben, dass in gewissen Kulturen der Wald explizit nicht für Freizeitaktivitäten genutzt werden 
soll. Die gleiche Studie hat auch gezeigt, dass Leute mit einem eigenen Garten signifikant weniger 
in den Wald gehen, siehe: 

Brei, B.; Claßen, T., Robe, H.; Weiffen, M. & Hornberg, C. (2009) Urbane (Industrie-)Wälder im 
Ruhrgebiet und ihre Wirkungen auf Gesundheit und Wohlbefinden der lokalen Bevölkerung. Un-
tersuchung der Nicht-Nutzung des Industriewaldes Rheinelbe durch die anwohnende Bevölke-
rung. Studie im Auftrag des Ministeriums für Umwelt, Naturschutz, Landwirtschaft und Verbrau-
cherschutz (MUNLV) NRW.  

Eine Studie bei Schweizer Teenagern an verschiedenen Schulen hat gezeigt, dass Freizeitaktivitä-
ten ausserhalb des Waldes, z.B. Sport treiben in Sportvereinen und Unterhaltung durch elektro-
nische Medien die Freizeit der Jugendlichen komplett beanspruchen. Zudem spielt eine sehr 
grosse Rolle, ob die Freunde der Jugendlichen den Wald besuchen oder nicht und ob sie als Kind 
mit der Familie schon im Wald waren. Oft wurde der Wald schlicht als langweilig empfunden. 
Siehe: 

Oppliger, J.; Lieberherr, E.; Hegetschweiler, K.T. (2019) Factors influencing teenagers' recrea-
tional forest use in a densely-populated region in Switzerland. Journal of Outdoor Recreation and 
Tourism 27 

Am Stakeholder-Workshop wurde ausserdem gewünscht, Alternativen zum Wald zu thematisie-
ren, insbesondere urbane Grünflächen.  

Unter Berücksichtigung von all diesen Aspekten wird folgende Fragebogen-Frage neu vorge-
schlagen: 

Warum gehen Sie selten oder nie in den Wald? Weil ich... (Mehrfachant-
worten möglich) 
meine Freizeit für Aktivitäten ausserhalb des Waldes einsetze 
kein Interesse am Wald habe. 
den Weg in den Wald zu weit finde. 
Angst vor Zecken und anderen Tieren habe. 
unter Allergien leide. 
mich alleine im Wald nicht wohl fühle. 
körperlich beeinträchtigt bin 
mich von anderen Besuchern gestört fühle. 
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in einer Kultur aufgewachsen bin, in der Wälder nicht für Freizeitaktivitä-
ten genutzt werden. 
meine Freunde nicht in den Wald gehen. 
meine Familie nicht in den Wald geht. 
andere Grünflächen bevorzuge, z.B. Parks. 
einen eigenen Garten habe, in dem ich mich erholen kann 
andere Gründe habe: ..... 

Dauer der Waldbesuche: Thema bleibt unverändert in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.10, S. 47 und 5.10, S. 118) 

Diese Frage wurde unverändert aus WaMos2 übernommen. 
Wie lange halten Sie sich normalerweise etwa im Wald auf? 
Antwortvorgabe: 
____Minuten 

Aktivitäten: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.10, S. 47 und 5.10, S. 120) 

In WaMos2 wurde diese Fragebogen-Frage offen gestellt, neu wird sie als geschlossene Frage 
gestellt, wobei die Kategorien aus WaMos2 übernommen werden:  

Was machen Sie hauptsächlich, wenn Sie im Wald sind? (Mehrfachant-
worten möglich) 
Spazieren, wandern  
Hund ausführen 
Joggen 
Nordic Walking 
Radfahren 
Biken 
E-Bike fahren 
Reiten 
Andere Sportarten ausüben (z.B. Vita Parcours, Orientierungslauf, Win-
tersport) 
Einfach "sein" / Ruhe geniessen / "Seele baumeln lassen" / Spirituelles 
Natur beobachten 
Sammeln 
Picknicken, Grillieren/"Bräteln", Feuer machen, Feste feiern 
Kinder beim Spielen begleiten/mit Kindern spielen 
Arbeiten 
Jagen 
Anderes: ..... 

Erreichbarkeit des Waldes: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.10, S. 47 und 5.10, S. 120) 

Die Frage, wie lange die Befragten brauchen, um in den Wald zu gelangen, wurde unverändert 
aus WaMos2 übernommen. Dies ist die eigentliche Frage nach der Erreichbarkeit. Hingegen 
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wurde die Frage nach dem verwendeten Verkehrsmittel zunächst gestrichen, da man am Stake-
holder-Workshop der Meinung war, das sei vor allem eine Frage der ökologischen Anreise, we-
niger der Erreichbarkeit, und in diesem Zusammenhang nicht sehr zentral. 

Allerdings wurde dies von den an einer kantonalen Vertiefung beteiligten/interessierten Kan-
tone an der Sitzung vom 22.11.19 in Frage gestellt. Hier wurde für ein Beibehalten der Frage 
plädiert. Da es sich nur um eine Frage handelt, die bereits in Wamos1 & 2 vorkommt, sollte man 
die Frage im Zweifel in WaMos3 behalten. In WaMos3 wird sie allerdings, im Gegensatz zu Wa-
Mos2, als geschlossene Frage gestellt. 

Die zwei Fragebogen-Fragen, unverändert aus WaMos2: 
Wie lange brauchen Sie normalerweise von zu Hause aus oder einem an-
deren Ausgangspunkt (z. B. Arbeitsplatz) bis Sie im Wald sind? 
Antwortvorgabe: 
______ Minuten 

 
Wie kommen Sie normalerweise in den Wald? 
zu Fuss 
mit dem Fahrrad 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
mit dem Auto oder dem Motorrad 
sonstiges:... 

Erholungsmotive: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.10, S. 47 und 5.10, S. 122) 

Auch diese Fragebogen-Frage wurde unverändert aus WaMos2 übernommen. 
 

Es gibt ganz verschiedene Gründe, weshalb Leute in den Wald gehen. 
Bitte geben Sie mir für jede der folgenden Aussagen an, inwiefern sie für 
Sie zutrifft: 
a _ Ich möchte etwas für meine Gesundheit tun 
b _ Ich will sportlich aktiv sein 
c _ Ich will allein sein 
d _ Ich suche Spass/Freude/Fun 
e _ Ich will Zeit mit meiner Familie oder Freunden verbringen 
f _ Ich möchte die Natur erleben 
g _ Ich will die gute Luft geniessen 
h _ Ich will einfach raus aus dem Alltag 
Antwortvorgabe: 
trifft voll zu 
trifft eher zu 
weder noch 
trifft eher nicht zu 
trifft gar nicht zu 

Der Wald, der am häufigsten besucht wird: Thema wird in nationaler Umfrage ausgebaut 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.10, S. 47 und 5.10, S. 123) 
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Wie im Kapitel "Waldgefallen" erwähnt, wird in WaMos3 mit einem PPGIS-Tool gearbeitet. PPGIS 
(Public Participation Geographic Information System) bedeutet, dass an der Befragung teilneh-
mende Personen zu vordefinierten Fragestellungen räumlich explizite Informationen bereitstel-
len können, wodurch sich Fragestellungen aus neuem Blickwinkel betrachten lassen. D.h. konk-
ret, dass die Befragten in einem zu ihrem Wohnort passenden Kartenausschnitt den Wald mar-
kieren, den sie am häufigsten zur Naherholung aufsuchen. Die Markierung kann in Form von 
Punkten, Kreisen, Linien, Polygonen oder auch als Spray auf digitalen Kartengrundlagen einge-
tragen werden. Zudem können spezifische Fragen zum markierten Wald gestellt werden. Die In-
tegration von PPGIS in WaMos3 verspricht eine Ergänzung und Verbesserung der bisherigen Da-
ten. So wird es insbesondere in den Kantonen mit einem Oversampling möglich sein darzustellen, 
welche Wälder von den Erholungssuchenden in welcher Quantität aufgesucht werden. Die Ver-
knüpfung mit räumlichen Daten (übergeordnete physische Eigenschaften) zu diesen Wäldern 
kann überdies dazu beitragen, das Gefallen des Waldes teilweise auf solche Wald-Eigenschaften 
zurückzuführen. 

Die neue "PPGIS-Frage" wird wie folgt lauten: 
Bitte zeichnen Sie auf folgender Karte den Wald ein, den Sie am häufigs-
ten besuchen: 
(hier ein beliebiges Beispiel) 

 

Neue offene Frage: 
Warum besuchen Sie genau diesen Wald am häufigsten? ..... 

Diese Frage wird in den Pretest mit 50 Leuten aufgenommen. Anhand der Antworten wird ent-
schieden, ob die Frage weiterhin im Fragebogen bleiben soll oder nicht. 

Beurteilung der Waldqualität am Erholungsort: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.10, S. 47 und 5.10, S. 123) 

Hier werden wie schon in WaMos2 die übergeordneten und konkreten Waldeigenschaften ab-
gefragt, die im Kapitel "Waldpräferenzen" schon vorkommen, diesmal aber bezogen auf den 
Wald, der am häufigsten besucht wird. 

Auch diese Fragebogen-Fragen wurde fast unverändert aus WaMos2 übernommen. 
Welche der folgenden Aussagen treffen auf diesen markierten Wald (in 
dem Sie am häufigsten sind) zu?  
Der Wald... 
a _ ist ursprünglich. 
b _ ist vielfältig. 
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c _ gibt mir ein Gefühl der Verbundenheit. 
Antwortvorgabe: 
trifft voll zu 
trifft eher zu 
weder noch 
trifft eher nicht zu 
trifft gar nicht zu 

 
In diesem Wald... 
a _ gibt es fast nur Laubbäume. 
b _ gibt es fast nur Nadelbäume. 
c _ gibt es Nadel- und Laubbäume. 
d _ sind Geräusche der Natur zu hören. 
e _ riecht es nach Wald. 
f _ gibt es viel Büsche, Sträucher und Jungbäume. 
g _ gibt es viele Lichtungen im Wald. 
h _ ist es eher dicht und dunkel. 
i _ stehen oder liegen viele morsche Bäume und Äste. 
j _ besteht der Waldrand aus grossen Bäumen. 
k _ besteht der Waldrand aus Sträuchern. 
l _ hat es Bäche, Teiche oder Tümpel. 
Antwortvorgabe: 
trifft voll zu 
trifft eher zu 
weder noch 
trifft eher nicht zu 
trifft gar nicht zu 

Wie bereits im Kapitel "Waldpräferenzen" erwähnt, wird auch gefragt, wie den Waldbesuchern 
der Wald gefällt, auf den sich ihre Antworten beziehen: 

Und schliesslich, wie sehr gefällt Ihnen dieser Wald insgesamt? 
Antwortvorgabe: 
sehr gut 
eher gut 
weder noch 
eher schlecht 
sehr schlecht 

Vorhandene Infrastruktur: Thema bleibt in revidierter Form in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.10, S. 47 und 5.10, S. 124) 

Die Fragebogen-Fragen nach der vorhandenen Erholungsinfrastruktur und der Beurteilung der 
Quantität dieser Infrastruktur wurden nahezu unverändert aus WaMos2 übernommen. Bei der 
Infrastruktur wurden von den Kantonen Angaben gewünscht, von welcher Infrastruktur es mehr 
oder weniger haben sollte. Dies wird neu direkt mit der Beurteilung der Quantität der Infrastruk-
tur abgefragt. Somit entfällt die Frage nach der fehlenden Infrastruktur, die in WaMos2 noch als 
separate Frage gestellt wurde. 

Wie viele Waldwege und -strassen gibt es in diesem Wald? 
Antwortvorgabe: 
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Es gibt sehr viele 
Es gibt eher viele 
Es gibt nur ganz wenige 
Es gibt keine 

 
Was gibt es in diesem Wald für weitere Einrichtungen? 
Antwortvorgabe: 
a _ Bänke 
b _ Bike-Trails 
c _ Reitwege 
d _ Finnenbahn, Vita Parcours, Laufstrecken 
e _ Naturlehrpfade 
f _ Eingerichtete Feuerstellen 
g _ Spielplätze 
h _ Waldhütten und Unterstände 
i _ Seilparks 
j _ Parkplätze am Waldrand 
k _ Waldpädagogische Infrastruktur (z.B. Waldsofa) 
Antwortvorgabe: 
ja 
nein 
Würden Sie sich in dem Wald, den Sie am häufigsten besuchen mehr oder 
weniger Einrichtungen, also z.B. Bänke, Wegweiser, Finnenbahnen wün-
schen? 
Antwortvorgabe: 
mehr, nämlich v.a.:... 
gleich viel 
weniger, v.a. keine... 

Fehlende Infrastruktur: Thema bleibt in nationaler Umfrage, wurde mit obiger Frage zusammen-
gelegt 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.10, S. 47 und 5.10, S. 126) 

In WaMos2 gaben 245 Personen (von 2833) an, mehr Infrastruktur zu wünschen. Die Frage wird 
jetzt neu direkt mit der Frage gekoppelt, ob es mehr oder weniger Infrastruktur haben sollte. 

Gesundheitswirkung des Waldbesuchs: Thema bleibt in revidierter und erweiterter Form in na-
tionaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.10, S. 47 und 5.10, S. 126) 

Das Thema "Gesundheitswirkung des Waldaufenthalts" wurde in WaMos2 neu berücksichtigt, 
konnte jedoch aus Platzgründen lediglich mit einer Frage aufgenommen werden. Da dieses 
Thema in Zusammenhang mit der zunehmenden Verdichtung und dem damit einhergehenden 
Wegfall von Grünflächen in den Quartieren in den letzten Jahren immer wichtig wurde, soll nach 
Wünschen der Teilnehmenden am Stakeholder-Workshop die Gesundheitswirkung des Waldes 
in WaMos3 in etwas breiterer und revidierter Form einbezogen werden. Somit soll die Gesund-
heitswirkung des Waldes minimal, aber adäquat erfasst werden, damit eine langfristige Beobach-
tung möglich ist. Zudem ist die Verknüpfung mit den anderen WaMos-Daten (Präferenzurteilen, 
wahrgenommener Wald, Eigenschaften des physischen Waldes, usw.) wichtig um zu erfassen, 
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welche Aspekte des Waldes konkret einen messbaren Gesundheitseffekt erbringen. Ein ausführ-
liches Konzept zum Thema "Gesundheitswirkung des Waldbesuchs" in WaMos3 befindet sich im 
Anhang 2.  

Mittels folgenden neuen Fragebogen-Fragen soll die Gesundheitswirkung des Waldes erfasst 
werden: 

Welche der folgenden Aussagen treffen auf den Wald zu, in dem Sie am 
häufigsten sind? 
In dem Wald .... 
Bin ich wie in einer anderen Welt 
kann ich vom Alltag abschalten 
gibt es Spannendes zu entdecken 
kann ich mich schnell zurechtfinden 
fühle ich mich geborgen  
wird meine Aufmerksamkeit auf viele interessante Dinge gelenkt 
Der Wald ist mir vertraut 
Der Wald ist in sich stimmig 
Antwortvorgabe: 
trifft voll zu  
trifft eher zu 
weder noch 
trifft eher nicht zu  
trifft nicht zu 

Die Frage wird evt. nach dem Pretest nach Auswertung von Cronbachs Alpha gekürzt. 

Die folgende Fragebogen-Frage wurde bereits bei WaMos2 gestellt. In WaMos3 wird die Skala 
an die fünfteilige Skala des restlichen Fragebogens angepasst. 

Wenn Sie im Wald waren, wie fühlen Sie sich danach? 
Antwortvorgabe: 
viel weniger entspannt  
etwas weniger entspannt 
gleich entspannt 
Etwas entspannter als vorher 
viel entspannter als vorher 

Hinzu kommt neu eine Selbsteinschätzung zur eigenen Stimmung, damit man die Erholungswir-
kung beurteilen kann. 

Bitte denken Sie an die vergangenen vier Wochen: Wie würden Sie Ihre 
Stimmung im Allgemeinen beschreiben?  
Antwortvorgabe: 
9 stufige Skala mit Smileys 

Störungen im Wald: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.10, S. 47 und 5.10, S. 127) 

Die Fragebogen-Frage nach Störungen im Wald wird beibehalten, aber, im Gegensatz zu Wa-
Mos2, neu als geschlossene Frage gestellt, wobei die Kategorien aus den Ergebnissen von Wa-
Mos2 übernommen wurden. Als neue Störung wurden E-Bikes und E-Mountainbikes aufgenom-
men.  
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Werden Sie beim Erholen im Wald von anderen Leuten oder Aktivitäten 
gestört? 
Antwortvorgabe: 
ja 
teilweise 
nein 

 
Welche Leute und Aktivitäten stören Sie konkret? (Mehrfachantworten 
möglich) 
Leute mit Hunden, Hunde 
Biken 
Radfahren 
E-Bike und E-Mountainbike fahren 
Feste, feiernde Leute, Partys mit Musik 
Die Menge an Leuten 
Feuer machen, Picknicken 
Geräusche: welcher Art?... 
Abfall 
Zerstörung, Vandalismus 
Reiten 
Joggen 
Spaziergänger, Wanderer 
Jagd 
Anderes: .... 

Beurteilung von Regelungen: Thema wird aus der nationalen Umfrage gestrichen und zu den 
Fallstudien verschoben 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.10, S. 47 und 5.10, S. 128) 

Am Stakeholder-Workshop wurde empfohlen, diese Frage in die Fallstudien zu verschieben, da 
es sinnvoller wäre, Ver- und Gebote dort abzufragen, wo sie real existieren. Daher wird die Frage 
in der WaMos3-Hauptumfrage nicht mehr gestellt.  

Zufriedenheit mit der Erholung im Wald: Thema bleibt in nationaler Umfrage 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.10, S. 47 und 5.10, S. 129) 

Die Fragebogen-Frage wird unverändert aus WaMos2 übernommen: 
Wenn Sie Ihre Waldbesuche insgesamt beurteilen, wie zufrieden sind Sie 
insgesamt damit? 
Antwortvorgabe: 
absolut unzufrieden 
eher unzufrieden 
weder noch 
eher zufrieden 
absolut zufrieden 

Wissen über Waldeigentum: Thema wird aus nationaler Umfrage gestrichen 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.10, S. 47 und 5.10, S. 129) 
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In WaMos2 wurde die Frage gestellt, wem der Wald in der Schweiz wohl grösstenteils gehöre. 
Die Frage lässt sich als solches nicht korrekt beantworten. Daher wurde die Frage zunächst so 
abgeändert, dass eine korrekte Beantwortung der Frage möglich ist und die Antworten mit den 
realen Besitzverhältnissen abgeglichen werden können. Dies macht es aber relativ kompliziert, 
es ist nicht klar, was mit der Frage erreicht werden soll und zudem kann die Antwort relativ leicht 
im Internet gefunden werden. Daher wird die Frage gestrichen. 

Soziodemografie: Die meisten Fragen bleiben unverändert in nationaler Umfrage, einige wenige 
werden gestrichen 
(Grundlage WaMos2-Bericht: Kap. 3.2, S. 31) 

Die meisten Fragen zur Soziodemografie werden unverändert aus WaMos2 übernommen. Ein 
paar wenige Fragen, die in WaMos2 sich als unergiebig erwiesen haben, werden gestrichen. 

 
Zum Schluss möchten wir noch ein paar Fragen zu ihrer Person stellen. 
Geschlecht eintragen 
Mann 
Frau 

 
In welchem Jahr wurden Sie geboren? 
Geburtsjahr:... 

 
Wie viele Personen leben, Sie eingeschlossen, in Ihrem Haushalt? 

 
Wie viele Personen davon Sie eingeschlossen sind über 18 Jahre alt? 

 
Wie viele Kinder haben Sie? 

 
In welchem Land sind Ihre Eltern aufgewachsen? 

 
Die folgende Frage wird gestrichen: 

Wo sind Sie aufgewachsen? 
Antwortvorgabe: 
in einer grossen Stadt 
in einer mittelgrossen Stadt 
im Vorort einer Stadt 
in einer Kleinstadt 
in einem Dorf 
in einem Weiler oder auf einem alleinstehenden Bauernhof 

 
Seit wann wohnen Sie schon in der Region? 
(Mit Region ist die nähere Umgebung des jetzigen Wohnortes gemeint.) 
Antwortvorgabe: 
Seit welchem Jahr... 

 
Was ist Ihr höchster Schulabschluss resp. was für eine Berufsausbildung 
haben Sie? 
Antwortvorgabe: 
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keine 
Primar-Real-Sekundar-Bezirksschule/Untergymnasium 
Berufslehre, Berufsschule, KV, Gewerbeschule 
Maturitätsschule, Gymnasium, LehrerInnenseminar, Berufsmaturität 
Höhere Fach- oder Berufsausbildung, Kunstgewerbeschule 
Fachhochschule (z. B. FHS, HTL, HWV) und Pädagogische Hochschule 
Technische Hochschulen (ETH), Universität 

 
Folgende Fragen wurden gestrichen: 
 

Sind Sie zur Zeit erwerbstätig? 
Antwortvorgabe: 
ja 
nein 

 
Zu wieviel Prozent sind Sie erwerbstätig? 

 
Was machen Sie ausserhalb der Erwerbstätigkeit? 
Sind Sie... 
[Im Telefon-Interview offene Frage, zuordnen zu:] 
Hausfrau/-mann 
Rentner(in)/Pensionär(in) 
Schüler(in) 
Student(in) 
anderes: ..... 

 
Sind Sie... 
Hausfrau/-mann 
Rentner/in Pensionär/in 
Schüler/in 
Student/in 
zur Zeit arbeitslos 
anderes: ..... 

 
Hat Ihr Beruf etwas mit Wald zu tun? 
Antwortvorgabe: 
ja 
teilweise 
nein 

 
Hat Ihr Beruf etwas mit Holzverarbeitung zu tun? 
Antwortvorgabe: 
ja 
teilweise 
nein 

 
Besitzen Sie oder nahe Verwandte Wald? 
Antwortvorgabe: 



Überarbeitetes WaMos-Konzept für WaMos3 

T. Hegetschweiler & M. Hunziker, SLA-WSL 37 

ja 
nein 

 
Die folgende Frage wurde gestrichen, da dies jetzt unter "Nicht-Waldbesuch" gefragt wird: 
 

Haben Sie von Ihrem Haus aus Zugang zu einem Garten oder einer sons-
tigen Grünfläche, die Sie innerhalb von maximal 5-10 Minuten zu Fuss er-
reichen?? 
Antwortvorgabe: 
ja 
nein 

 
Die folgende Frage wurde gestrichen, da wir bereits fragen, wie lange die Befragten brauchen, 
um in den Wald zu gelangen. 

Kommen Sie von Ihrer Wohnung aus zu Fuss relativ schnell, d.h. in ca. 5-
10 Min., zu einem Wald? 
Antwortvorgabe: 
Ja 
Nein 

 
Sind Sie Mitglied in Umwelt- oder Naturschutzverbänden (wie z.B. WWF, 
SAC, VCS, Pro Velo)? 
Mehrfachnennungen möglich: 
Antwortvorgabe: ja/nein 

 
Sind Sie Mitglied in einem anderen Verein oder Freizeitclub, der etwas 
mit oder im Wald zu tun hat, z.B. Mountainbike Club, OL-Verein? 
Antwortvorgabe: 
ja, nämlich:... 
nein 
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Anhang 1: Überprüfung WaMos2-Themen 
 
Tab. 1: WaMos2-Themen, die entweder zwingend in WaMos3 übernommen, oder am Stake-
holder-Workshop zur Diskussion gestellt werden sollten 

Themen von WaMos2 
(mit Ergebnis-Kap.-Nrn. und Seitenzahlen WaMos2-Bericht) 

BAFU/WSL- 
Entscheid:  
beibehalten! 

Workshop- 
Diskussion:  
beibehalten? 
streichen? 

 
4.2.3 Soziodemographie, S. 57 x  
 
5.1 Hintergründe mit Relevanz für das Verhältnis zum Wald 

  

Umweltwerthaltungen, S. 61 x 
 

Politische Werthaltungen, S. 62 x 
 

Bedeutung des Waldes in der Kindheit, S. 62 x 
 

 
5.2 Informationsbedürfnis, S.63 

  

Informiertheit, S. 62 
 

x 
Waldberichte in den Medien, S. 64 

 
x 

Bedürfnis nach mehr Information, S. 64 
 

x 
 
5.3 Gewichtung der Waldfunktionen, S. 67 

x 
 

Assoziationen zum Wald, S.68 
 

x 
Bewertung der Waldfunktionen, S.70 x 

 

Einstellung zu Subventionen, S. 71 
 

x 
Bewertung der Subventionen nach Bereichen, S. 71 

 
x 

Einstellung zu Kostenträgern, S. 73 
 

x 
 
5.4. Waldpräferenzen, S. 79 

x 
 

Bewertung der abstrakten Landschaftseigenschaften, S. 79 x 
 

Bewertung der natürlichen Merkmale des Waldes, S. 80 x 
 

Bewertung von Infrastruktur, S. 81 x 
 

Holzschlag und Wegsperrungen, S. 81 x 
 

Gefallen des regelmässig besuchten Waldes, S. 83 x 
 

 
5.5 Waldfläche und ihre Veränderung, S. 88 

  

Schätzung der bewaldeten Fläche, S. 88 x 
 

Wahrgenommene Veränderung der Waldfläche, S. 88 x 
 

Bewertung der Waldfläche, S. 89 
 

x 
Haltung zum Rodungsverbot, S. 90 

 
x 

Haltung zum Realersatz, S. 90 x 
 

 
5.6 Waldzustand (Waldgesundheit und -schäden, S. 94) 

  

Bewertung der Waldgesundheit, S. 94 x 
 

Wahrgenommene Veränderung der Waldgesundheit, S. 94 x 
 

Managementoptionen bei Waldschäden, S. 95 
 

x 
Bewertung der Waldbewirtschaftung, S. 95 

 
x 
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Themen von WaMos2 (Forts.) 
(mit Ergebnis- Kap.-Nrn. und Seitenzahlen WaMos2-Bericht) 

BAFU/WSL- 
Entscheid:  
beibehalten! 

Workshop- 
Diskussion:  
beibehalten? 
streichen? 

 
5.7 Produktionsfunktion, S. 96 

  

Nachhaltigkeitsbewertung der Holznutzung, S. 96 x 
 

Ansprüche an Holzqualität, S. 97 
 

x 
Konsumverhalten Holzkauf, S. 97 

 
x 

Beurteilung der wirtschaftlichen Bedeutung der Holznutzung, S. 98 
 

x 
Wissen über Holzherkunft, S.98 

 
x 

Energieholz (neu!)  
 

x 
 
5.8 Ökologie, S. 103 

  

Entwicklung der Biodiversität, S. 103 x 
 

Bedrohung des Lebensraums, S. 104 
 

x 
Reservatsakzeptanz, S. 105 

 
x 

Haltung zu Wildtieren, S. 105 
 

x 
Akzeptanz von Grossraubtieren, S. 106 x 

 

Bekanntheit von Massnahmen zum Wildschutz, S. 107 
 

x 
Erwartungen bezüglich klimabedingter Waldveränderung, S. 107 x was genau? 
Rolle des Waldes als Kohlenstoffspeicher, S. 107 x was genau? 
Neophyten (neu) 

 
x 

 
5.9 Schutzfunktion, S. 113 

  

Bedrohungswahrnehmung Naturgefahren, S. 113 x 
 

Wissen über Sinn der Waldpflege, S. 113 
 

x 
 
5.10 Erholungsfunktion, S. 117 

  

Häufigkeit der Waldbesuche, S. 117 x 
 

Dauer der Waldbesuche, S. 118 x 
 

Aktivitäten, S. 120 x 
 

Erreichbarkeit des Waldes, S. 120 x 
 

Verkehrsmittel 
 

x 
Erholungsmotive, S. 122 x 

 

Beurteilung Waldqualität & -merkmale am Erholungsort, S. 123 x 
 

Vorhandene Infrastruktur, S. 124 x 
 

Fehlende Infrastruktur, S. 126 
 

x 
Gesundheitswirkung des Waldbesuchs, S. 126 x 

 

Störungen im Wald, S. 127 x 
 

Beurteilung von Regelungen, S. 128 
 

x 
Zufriedenheit mit der Erholung im Wald, S. 129 x 

 

Wissen über Waldeigentum, S. 129 
 

x 
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Tab 2: Ergebnisse WaMos2-Themen mit Ergebnissen der Bewertung am Stakeholderworkshop 
und Entscheid BAFU-WSL 
 

Themen in WaMos 2 
(mit Ergebnis- Kap.-Nrn. und Sei-
tenzahlen WaMos2-Bericht) 

aus Umfrage 
streichen 

in Umfrage 
behalten 

in die neuen 
Module 

Entscheid WSL-BAFU 
1.11.19 

5.2 Informationsbedürfnis     

Informiertheit, S. 62 10 0 6 streichen 

Waldberichte in den Medien, S. 64 12 0 0 streichen 

5.3 Gewichtung Waldfunktionen     

Assoziationen zum Wald, S.68 13 0 0 streichen 

Bewertung Waldfunktionen, S.70    revidieren 

Einstellung zu Subventionen, S. 71 0 1 0 revidieren 

Bewertung Subventionen, S. 71 6 0 0 revidieren 

Einstellung zu Kostenträgern, S. 73 1 0 0 revidieren 

5.5 Waldfläche & Veränderung     

Bewertung der Waldfläche, S. 89 12 0 0 streichen 

5.6 Waldzustand      

Bewertung Waldbewirtsch., S. 95 6 0 3 streichen 

5.7 Produktionsfunktion     

Ansprüche an Holzqualität, S. 97 14 0 0 streichen 

5.8 Ökologie     

Bedrohung des Lebensraums 5 2 1 revidieren 

Bekanntheit Wildschutz, S. 107 6 2 0 streichen 

Klimabed. Waldveränd., S. 107 1 4 1 rev., zu Klimawandel 

Wald = Kohlenstoffspeich., S. 107    rev., zu Klimawandel 

5.10 Erholungsfunktion,     

Verkehrsmittel , S. 120) 10 2 1 streichen 

Fehlende Infrastruktur, S. 126 7 0 5 in die neuen Module 

Gesundheitswirkung Wald, S. 126 0 0 2 ausbauen 

Beurteilung Regelungen, S. 128 1 1 9 in die neuen Module 

Wissen Waldeigentum, S. 129 1 4 0 revidieren 
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Tab 3: Ergebnisse neue WaMos-Themen mit Ergebnissen der Bewertung am Stakeholder-
workshop und Entscheid BAFU-WSL 
 

Themen in WaMos 2 
(mit Ergebnis- Kap.-Nrn. und Seitenzah-
len WaMos2-Bericht) 

aus Umfrage 
streichen 

in Umfrage 
behalten 

in die neuen 
Module 

Entscheid WSL-BAFU 
1.11.19 

Tourismus 2 1 11 in neue Module 
Erholung (Verhalten? wer? wo? wann?) 0 3 4 in neue Module 
Gesundheit 2 5 2 in Hauptumfrage aus-

bauen 
(Neue) Störungen 6 3 1 (bereits) in Hauptum-

frage 
Nicht-Waldbesuch 1 7 1 neu in Hauptumfrage  
Kulturelle Diversität 4 2 4 evt. in neue Module 
Wald als Landschaftselement 0 4 0 neu in Hauptumfrage  
Soundscape 10 3 4 nicht aufnehmen 
Wald und Spiritualität (neu) 10 0 6 nicht aufnehmen 
Partizipation 6 0 3 nicht aufnehmen 
Bildung (Information, Mittel) 4 1 0 bereits in Hauptum-

frage  
Klimawandel (CO2, Waldbild, Holzener-
gie) 

0 5 2 in Hauptumfrage aus-
bauen 

Energieholz (neu) 14 1 0 zu Klimawandel 
Entschädigung, Zahlungsbereitschaft 2 4 10 in neue Module 
Holz- und Waldwirtschaft (Forstdienst) 1 3 1 in neue Module 
Schadorganismen, Neophyten (neu) 4 4 6 in neue Module 
Nutzung Pflanzenschutzmittel 12 0 0 nicht aufnehmen 
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Anhang 2: Detaillierte Erläuterungen zu ausgebauten Themen 

Bedeutung des Waldes in der Kindheit 

Die Sorge um die Umweltzerstörung und die abnehmende Bindung der Kinder an die Natur (Louv, 
2005) sind die Hauptgründe für die aktuelle Zunahme der Forschung, die sich auf die Verbindung 
der Kinder mit der Natur konzentriert. Auf praktischer Ebene führt dies zu einer deutlichen Zu-
nahme von umweltpädagogischen Angeboten für Kinder. Allerdings gibt es bislang sehr wenige 
Untersuchungen zur Wirkung an entsprechenden institutionalisierten Angeboten (Waldkrippen, 
Kindergärten) auf die langfristige Beziehung zwischen Mensch und Natur/Wald mit grösseren 
Stichproben.  
Um den Fragen nach der Bedeutung der Naturerfahrung in der Kindheit für die Einstellungen zum 
Wald, dem Aufenthalt im Wald und der Erholsamkeit von Waldbesuchen im Erwachsenenalter 
langfristig in einem Monitoring nachgehen zu können, ist es wichtig, die Bedeutung des Waldes 
in der Kindheit abermals zu erfassen. In WaMos2 fanden wir, dass die von Erwachsenen retro-
spektiv selbst eingeschätzte Bedeutung des Waldes in der Kindheit ein relevanter Prädiktor für 
die regenerative Erfahrung im Erwachsenenalter ist (Bauer, Frick, von Lindern & Hunziker, 2017). 

Ward Thompson et al. (2008) fanden in zwei Fallstudien in Schottland ebenfalls einen Zusam-
menhang zwischen regelmässigen Waldbesuchen während der Kindheit und der Wahrscheinlich-
keit, die Natur als Erwachsene zu besuchen. Wells and Lekies (2006) befragte 2000 Erwachsene 
in den USA zu ihren Erfahrungen in der Natur, Aktivitäten in der Wildnis (z.B. Jagd, Camping) und 
in der heimischen Natur (z.B. Gartenarbeit) während der Kindheit. Je mehr die Menschen von 
Naturerfahrungen berichteten, desto wahrscheinlicher war es, dass sie eine positive Einstellung 
zu Natur und Umwelt hatten und sich im Erwachsenenalter mehr draussen aufhielten. Zudem 
zeigen einige Studien, dass die psychologische Erholung in der Natur das Umweltverhalten för-
dert (Hartig, Kaiser & Strumse, 2007) und die Forschung von Kals (2014) zeigt, dass die emotio-
nale Verbindung zur Natur ein guter Prädiktor für umweltfreundliches Verhalten ist. 

Neben der reinen Häufigkeit ist auch die Bewertung der Naturerlebnisse relevant (Collado et 
al. 2014) sowie das familiäre Umfeld:  

In Übersichtsartikeln mit Umweltschützern in Norwegen und den Vereinigten Staaten 
(Chawla, 1999, 2007) fand man, dass die Zeit im Freien, die positiv bewerteten Erfahrungen in 
der Natur, die Familienwerte und Vorbilder (z.B. Familienmitglieder) für die Berufswahl wichtig 
sind. Die Studie von Evans et al. (2018) untersuchte die Umwelteinstellung und das Verhalten 
von Kindern über einen Zeitraum von 12 Jahren (im Alter von 6 bis 18 Jahren): Personen, die mit 
Müttern mit einer umweltfreundlicheren Einstellung aufgewachsen sind, legten als junge Er-
wachsene ein umweltfreundlicheres Verhalten an den Tag. Die Zeit, die die Personen als Kinder 
im Freien verbrachten, korrelierte positiv mit umweltverantwortlichem Verhalten im jungen Er-
wachsenenalter. Die Studien von Chawla (z.B. 2007) fanden, dass insbesondere das ungebun-
dene und unbeaufsichtigte Spiel von Bedeutung ist für die Einstellungen zu Natur und Landschaft 
im Erwachsenenalter sowie für die Häufigkeit des Aufenthalts in der Natur. 
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Gesundheitswirkung des Waldaufenthalts 
Das Thema "Gesundheitswirkung des Waldaufenthalts" wurde in WaMos2 neu berücksichtigt, 
konnte jedoch aus Platzgründen lediglich mit einer Frage aufgenommen werden. Da dieses 
Thema in Zusammenhang mit der zunehmenden Verdichtung und dem damit einhergehenden 
Wegfall von Grünflächen in den Quartieren in den letzten Jahren immer wichtig wurde, soll die 
Gesundheitswirkung des Waldes in WaMos3 in etwas breiterer und revidierter Form einbezo-
gen werden. 

In der internationalen Literatur gibt es mittlerweile unzählige Studien, die den positiven Ein-
fluss von natürlichen Umwelten im Vergleich zu bebauter Umwelt und indoor-Settings belegen 
(z.B. Stigsdotter et al., 2016; Gidlow et al., 2016). Dennoch gibt es nach wie vor relativ wenig 
empirische Forschung zu Wald und Gesundheit. 

Welche Mechanismen werden postuliert? 
Am wichtigsten in Zusammenhang mit der Forschung zum Thema Landschaft und Gesundheit 

sind nach wie vor die Aufmerksamkeits-Erholungstheorie (Kaplan & Kaplan, 1989) und die Stress-
reduktionstheorie (Ulrich, 1984).  

Während die Stressreduktionstheorie (SRT) davon ausgeht, dass der Mensch mit Entspannung 
und positive Emotionen auf Vegetation und Wasser reagiert, da diese ihm in der Menschheitsge-
schichte das Überleben sicherten (Ulrich, 1984), geht die Aufmerksamkeits-Erholungstheorie 
(ART) davon aus, dass Natur besonders dazu geeignet ist, die gerichtete Aufmerksamkeit - die 
durch die Anforderungen des Alltags erschöpft ist - zu regenerieren. Dies liegt Kaplan und Kaplan 
(1989) zufolge daran, dass die Natur folgende Merkmale aufweist bzw. dies in der Natur beson-
ders ausgeprägt wahrgenommen werden: Faszination, Alltagsferne, Weite, Kompatibilität und 
Kohärenz. Gemessen werden die positiven Emotionen und die Stressreduktion durch Selbstbe-
richte, Cortisolmessungen, oder psychophysiologische Korrelate (Herzfrequenzvariabilität, Haut-
leitfähigkeit, Blutdruck, Pulsrate). Die Aufmerksamkeitsleistung wird durch standardisierte Auf-
merksamkeitstests gemessen.  

Es gibt jedoch auch andere Theorien die versuchen, den positiven Einfluss des Naturkontaktes 
zu erklären.  

Im asiatischen Raum gibt es Untersuchungen in Bezug auf die Waldluft und deren Wirkung auf 
den menschlichen Körper. Diese Studien untersuchen inwiefern Terpene, also ätherische Öle in 
der Waldluft die Aktivität der Natürlichen Killerzellen (NK) im Blut anregen. Da NK Tumorzellen 
und viren-infizierte Zellen abtöten können, wird der Waldluft mitunter ein positiver Effekt auf 
Krebserkrankungen nachgesagt (Li et al. 2009). In den Studien führt in der Regel das Einatmen 
der Luft, die mit den Ölen der Japanischen Scheinzypresse versetzt ist, zu einer Reduktion der 
Cortisollevels und einem Anstieg der Aktivität der NK. Da Cortisol die Aktivität der NK hemmt, 
wirkt bereits der Rückgang des Cortisols sich positiv auf die Aktivität der NK aus. Grundsätzlich 
können die Ergebnisse aus den Laborstudien mit kleinen Stichproben und mit Ölen der in Asien 
verbreiteten Baumarten nicht direkt auf die Situation im Wald in unseren Breitengranden über-
tragen werden, da die Konzentration der ätherischen Öle in der Luft in der Natur vergleichsweise 
gering ist und sehr variabel ist. Zudem geben die in der Schweiz verbreiteten Baumarten im Ver-
gleich zu den asiatischen Baumarten weniger ätherische Öle an die Luft ab.  

Ein weiterer Trend in der Forschung zu Natur und Gesundheit konzentriert sich auf die mögli-
che Rolle der Natur bei der Stärkung der menschlichen Immunantwort. Eine Studie von Ruoko-
lainen et al. (2015) kommt zum Beispiel zum Schluss, dass ein verminderter Kontakt von Kindern 
mit der biologischen Vielfalt in der Umwelt, einschließlich Umweltmikrobiota in natürlichen Le-
bensräumen, negative Auswirkungen auf ihr Immunsystem hat. Sie fanden in einer Studie in Finn-
land, dass das Leben in einer Entfernung von 2 bis 5 km von Wald- und/oder landwirtschaftlichen 
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Gebieten die Wahrscheinlichkeit einer atopischen Sensibilisierung bei Kindern ab 6 Jahren signi-
fikant reduziert. Dies deutet darauf hin, dass die frühzeitige Exposition gegenüber der Natur sehr 
wichtig ist. Andere Studien bestätigten diese Ergebnisse und zeigten eine geringere Prävalenz 
von Atopie und atopischen Erkrankungen bei Kindern in ländlichen Gebieten im Vergleich zu Kin-
dern in städtischen Gebieten (von Hertzen et al., 2015).  

Was die ART und SRT angeht, so gibt es wie vor relativ wenig empirische Studien zur kurzfristigen 
Wirkung von Waldbesuchen:  

Frohmann et al. (2009) haben den Einfluss drei unterschiedlicher Landschaftstypen (Wald-
stück, Steinbruch und Wasserfall) auf psychophysiologische Korrelate (Herzfrequenzvariabilität) 
und die Befindlichkeit von Testpersonen untersucht. Sie kommen zu dem Schluss, dass beim 
Waldstück die vegetative Entspannung ausgeprägter ist als bei einem Steinbruch oder einem 
Wasserfall. Martens & Bauer (2010) erforschten den Einfluss eines Spaziergangs durch unter-
schiedlich bewirtschaftete Wälder (naturnah gepflegt vs. unbewirtschaftet) auf das Wohlbefin-
den. Der Spaziergang durch den naturnah gepflegten Wald hatte einen im Vergleich zum verwil-
derten Wald positiveren Einfluss auf das Wohlbefinden. Hiermit ist auch die Frage der struktu-
rellen Diversität/Biodiversität und ihre Auswirkungen auf die Gesundheitswirkung verbunden, 
die mittlerweile ebenfalls Gegenstand der Forschung ist. Generell ist jedoch festzustellen, dass 
sowohl der Spaziergang im Wald als auch die simulierten Spaziergänge im Labor mit Videopro-
jektionen des Waldes einen positiven Einfluss auf das Wohlbefinden haben (Martens et al. 2011), 
Weitere Studien, deren Ergebnisse in eine ähnliche Richtung zeigen sind Ojala et al. (in press), in 
deren Studie der Wirtschaftswald deutlich schlechter für das Wohlbefinden und die Erholung 
geeignet war als ein alter naturnaher Wald. Mayer (2018) untersuchte die Auswirkungen eines 
Waldspaziergangs auf das körperliche und mentale Wohlbefinden von Probanden mittels Mes-
sungen zur Herzfrequenzvariabilität (HRV) und zur elektro-dermalen Aktivität (EDA) und Aussa-
gen zum Gemütszustand. Insbesondere im Vergleich mit einem gleich langen Stadtspaziergang 
zeigten der Verlauf der HRV und EDA sowie die Veränderungen des Gemütszustandes stressre-
duzierende Effekte des Waldspaziergangs.  

Die Ergebnisse aus Zusammenhangs- und Querschnittsdaten, die über die Langzeitwirkungen in-
formieren, sind weniger häufig und konsistent und beziehen sich in der Regel nicht ausschliess-
lich auf Wälder: Mehrere Studien haben ergeben, dass Menschen, die in städtischen Gebieten 
mit mehr Grünraum leben, einen geringeren Stresslevel und ein besseres Wohlbefinden haben 
(z.B. White et al., 2013a; Beyer et al., 2014; Pope et al., 2015; van den Bosch et al., 2015; ). In 
einigen Studien waren die Assoziationen für die umgebende Grünfläche konsistenter als für den 
Zugang zu Grünflächen (Triguero-Mas et al., 2015).  

Folgerung: Es gibt immer mehr Hinweise darauf, dass Besuche in Waldgebieten den Blutdruck, 
die Pulsfrequenz und den Cortisolspiegel senken. Basierend auf den Zusammenhängen zwischen 
psychischem Zustand und kardiovaskulärer Physiologie kann davon ausgegangen werden, dass 
bereits kurze Besuche in einer grünen Umgebung zu positiven Veränderungen der kardiovasku-
lären Risikofaktoren führen können.  

Merkmale, die einen Einfluss auf die Erholungswirkung haben:  
Dauer und Häufigkeit des Besuchs  

Merkmale und Qualitäten des Waldes sowie deren Nutzung beeinflussen den wahrgenommenen 
gesundheitlichen Nutzen. Es hat sich gezeigt, dass die Dauer des Besuchs und die Häufigkeit der 
Nutzung die erzielten Effekte beeinflussen. Van den Berg et al. (2017) fanden in ihrer Studie in 
vier europäischen Städten, dass die Zeit im Grünen in der Nähe des Hauses ein schwacher, aber 
bedeutender Vermittler für den Zusammenhang zwischen Grün und psychischer Gesundheit war. 
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Ähnlich zeigte eine Studie in Litauen, dass für regelmässige Nutzer eines Parks die Nähe zum Park 
mit einer reduzierten Wahrscheinlichkeit von Depressionen verbunden war (Reklaitiene et al. 
2014). Darüber hinaus fanden White et al. (2013b) in einer Studie in England, dass die Erholung 
positiv mit der Besuchsdauer verbunden war (Dosis-Wirkungs-Effekt) und dass Besuche mit Kin-
dern weniger erholsam waren als Besuche allein. Hofmann et al. (2018) konnten zeigen, dass 
Personen, die sich mehr in der Natur aufhalten, weniger hohe Konzentrationen an Haarcortisol 
haben als solche, die sich nur selten in der Natur aufhalten. 
Aktivitäten im Wald: 

Darüber hinaus beeinflussen Aktivitäten im Wald, wie z.B. Spazierengehen, Joggen, Sitzen, 
usw. die Wirkung des Waldaufenthalts. Während der positive Effekt des Gehens auf die körper-
liche Gesundheit unbestritten ist, gibt es widersprüchliche Ergebnisse bezüglich des Einflusses 
körperlicher Aktivitäten auf die Erholung. Während einige Studien keinen Einfluss der durchge-
führten Aktivitäten auf die gesundheitlichen Auswirkungen (Triguero-Mas et al., 2015) oder de-
ren Intensität oder Eignung für die besonderen Interessen berichten (Morita et al., 2007), fanden 
andere Studien heraus, dass unterschiedliche Aktivitäten oder sogar unterschiedliche Intensitä-
ten (z.B. Gehen, Bewegung) mit Unterschieden in der Erholung verbunden waren. Shin et al. 
(2013) fanden heraus, dass meditatives Gehen einen grösseren Einfluss auf die psychologischen 
Aspekte hatte als sportliches Gehen in der gleichen Umgebung, und dass der Wald für die Erho-
lung effektiver war als die Turnhalle.  

Individuelle Unterschiede 

Obwohl die wissenschaftliche Literatur über die positiven Auswirkungen der Natur auf den Men-
schen wächst, gibt es wenig Forschung über die individuellen Unterschiede. Es gibt Hinweise da-
rauf, dass nicht alle Menschen die Natur in gleicher Weise wahrnehmen (z.B. Faehnle et al. 2014; 
Tyrväinen et al. 2003) und in der Folge verschiedene Arten von Naturräumen wie Wälder den 
Einzelnen unterschiedlich beeinflussen könnten. Faktoren wie Alter, Gesundheitszustand, psy-
chologische Eigenschaften, Fitness und Bildungsniveau beeinflussen wahrscheinlich die Wirkung 
des Waldbesuchs. Die Ergebnisse, die mit dem Einfluss des nationalen und kulturellen Hinter-
grunds verbunden sind, sind nach wie vor begrenzt, ebenso wie die Auswirkungen der Umwelt-
bildung auf den gesamten Lebenslauf. Ein weiteres Thema, das diskutiert wird, ist die Modifika-
tion der Gesundheitsvorteile durch den sozioökonomischen Status, einige Studien zeigen, dass 
Gruppen mit geringerem Status mehr profitieren (z.B. Mitchell und Popham, 2008, 2007, Maas 
et al., 2006). 

Die positive Wirkung von Grünflächen im Wohnumfeld scheint bei älteren Erwachsenen, Kin-
dern und Hausfrauen stärker zu sein als in der Allgemeinbevölkerung (Maas, 2006, de Vries et al. 
2003), möglicherweise aufgrund der höheren Verweildauer im lokalen Wohnumfeld. Personen 
mit beruflichem Bezug zum Wald können sich in diesem weniger gut entspannen als Personen 
ohne entsprechenden beruflichen Bezug (von Lindern et al., 2013), wie aus den Daten von Wa-
Mos2 festzustellen war. Gleichwohl berichten Kinder, die arbeitsähnliche Aktivitäten in der Natur 
durchführen, von weniger erholsamen Erfahrungen als Kinder, die nur ihre Freizeit in der Natur 
verbringen (Collado, Staats & Sorrel, 2016). Andererseits hängt die Bedeutung positiver Naturer-
lebnisse als Kind mit Erholungs-Erfahrungen als Erwachsener (Korpela et al. 2008) sowie mit be-
ruflichen Entscheidungen (Chawla, 1998) zusammen. In einigen Experimenten, die die Notwen-
digkeit der Erholung der Probanden manipulierten, fand man heraus, dass ein Waldspaziergang 
gegenüber einem Spaziergang in der Stadt bevorzugt wurde, wenn die Probanden einen grösse-
ren Erholungsbedarf hatten (z.B. Staats und Hartig 2004, Staats et al. 2003). Noch wichtiger in 
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diesen Studien war das Ergebnis, dass die Präferenzbewertungen der Probanden für die verschie-
denen Settings stark mit der wahrgenommenen Wahrscheinlichkeit verbunden waren, dass sie 
sich dort erholen würden (Korpela & Ylén 2009). 

Hofmann et al. (2018) konnten in ihrer Studie zeigen, dass Personen, die sich mehr draussen 
aufhielten, in der Regel einen geringeren Stresslevel hatten (gemessen an der Konzentration von 
Haarcortisol) als jene, die sich wenig draussen aufhielten. Allerdings ist interessant, dass dieser 
Effekt nur für Personen mit einer „durchschnittlichen“ Anzahl Stressoren zutrifft, Personen die 
sehr vielen Stressoren ausgesetzt sind, profitieren mehr davon, wenn sie nicht zusätzlich zu ihrer 
ohnehin knappen frei verfügbaren Zeit versuchen Aktivitäten draussen einzuplanen.  

Das Gefühl der Verbundenheit mit der Natur wird als wichtiger Faktor für das regenerative 
Erlebnis in der Natur diskutiert. Mayer & Frantz (2004) entwickelten die Naturverbundenheits-
skala (CNS), der Score hängt mit der allgemeinen Zufriedenheit und dem Gefühl zusammen, dass 
ein Individuum Teil einer Kraft ist, die "grösser als man selbst" ist, und kann einen positiven Ein-
fluss auf die Stimmung haben (Mayer et al. 2009). Berto et al. (2018) konnten in einer Studie, in 
der Personen drei Parks bewerteten, zeigen, dass das wahrgenommene Niveau der Erholung mit 
dem Gefühl der Verbundenheit mit der Natur zusammenhängt. 

Angesichts der reichhaltigen Literatur zum Thema und dem verstärkten Interesse der Behör-
den an dieser Thematik (z.B: Factsheet Biodiversität und Gesundheit Swiss Academies Factsheets 
14 (3), 2019 und BAFU/BAG (Hrsg.) 2019: Umwelt und Gesundheit in der Schweiz. Eine facetten-
reiche Beziehung. Bundesamt für Umwelt und Bundesamt für Gesundheit, Bern. Umwelt-Zustand 
Nr. 1908: 61 S.) sollte dieses Thema in WaMos3 mehr Gewicht erhalten als in WaMos2.  

Es stehen folgende Haupt-Forschungsfragen im Zentrum  
• Wovon hängt die Gesundheitswirkung des Waldbesuches ab?  
• Welchen Einfluss hat die Qualität, die wahrgenommene/objektive strukturelle Vielfalt des 

besuchten Waldes? Wie wichtig sind die Erholungseinrichtungen und die Störungen (ins-
bes. durch andere Besucher)? Wie wirken sich soziodemographische Merkmale und wald-
bezogene Einflussgrössen (beruflicher Bezug zum Wald, Besuchsmotive, Intensität der Er-
holungsnutzung, Naturbezug etc.) auf die Gesundheitswirkung aus? Welches Gewicht ha-
ben die verschiedenen Einflüsse im Vergleich? 

• Welche Rolle spielt die Urbanität der Wohngemeinde, die Sprachregion oder die Forst-
zone für die Gesundheitswirkung? 

• Welchen Einfluss haben die Faszination, die Alltagsferne, die Weite, Kompatibilität und 
Kohärenz sowie die Vertrautheit mit dem Wald für die Erholungswirkung (Erholung der 
Aufmerksamkeit) und die Entspannung/positiven Emotionen (Stress-Erholungstheorie)? 

Wichtige Konzepte: 

• Abhängige Variable: Erholung/ Entspannung im Wald (ART/SRT) 
• Wahrgenommene Merkmale: Faszination, Alltagsferne, Weite, Kompatibilität und Kohä-

renz sowie Vertrautheit 
• beruflicher Bezug zum Wald, Besuchsmotive, Intensität der Erholungsnutzung, Naturver-

bundenheit 
• wahrgenommene/vorhandene strukturelle Diversität im Wald  

 


